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Sie Wtl » zu Eoalmts Kneasschxlt
Die Da «ziger Rede des Reichsanßeuministers hat i« der ganze» Welt eine» ungeheure « Eindruck ausgelöst . Die

Festlegung von Englands Kriegsschuld, der deutschen Stellungnahme znr Polenfrage nnd der Entschlossenheit, den
Kampf vis znm siegreichen Ende durchzufechten » hat den Westmächte» , die neue Vorschläge und Augebote erwartet
haben, das propagaudistische Souzept der letzte« Tage gründlich zerstört. In ohnmächtiger Wnt erklärt man hente in
London, diese Rede, die doch i« der öffentlichen Meinung der gauze« Welt eiue klare Orientier «»« herbeiführte, sei
nnr für de« i»nerde« tsche« Gebra« ch bestimmt, « Shre« d die Pariser Presse, «m der ««avsbleibliche » Wirkung der
Siebe im französische » Volk vorzubeugen , ein englisches Schimpfkonzert nachdrucken m»ß, das die euglifch-franzöfische
Solidarität zu beschwöre « hat. Welche « Ei«dr« ck die Rede jedoch bei de« » icht am Krieg beteiligten Völker» gemacht
hat, das beweist «achstehntde knappe Ueberficht.

gavan : „Für England werden schwere Seiten
kommen"
In sämtlichen japanischen Blättern wird vor allem der

Hinweis hervorgehoben , daß die enge Zusammenarbeit
Deutschlands mit Japan und Italien unver¬
ändert fortgesetzt wird . Andere Überschriften lauten : „Eng¬
land trägt die Verantwortung , oder „England wird die
Ablehnung des Friedens bedauern ". Der allgemeine Ein -
druck in politischen Kreisen Tokios ist , daß Deutschland sich
bis zum äußersten um eine Verständigung mit England und
somit um die Erhaltung des Friedens bemüht habe . Die
Argumente des Reichsaußenministers v . Ribbentrop werden
als ruhig und klar , aber anch scharf und überzeugend be-
zeichnet. Die Erklärung über das unveränderte Verhältnis
zu Japan wird aufrichtig begrüßt und als Gegenstück zu
den kürzlichen Feststellungen Numuras betrachtet . Weiter
bemerken die politischen Kreise , daß der deutsche und der
französische Heeresbericht ein deutlicher Beweis für die Er -
klärung v . Ribbentrops seien , daß keine Kriegsbegei -
sterung in Frankreich herrscht.

Im übrigen ist man in Tokio davon überzeugt , daß «««-
mehr schwere Zeite « für England kommen werden.
Evanien : „Verteidiger aller, die unter Englands

Gewaltherrschast leiden"
Die vom Reichsaußenminister angeführten Einzelheiten

feien , wie die Madrider Zeitung „?)a" unterstreicht ,
schwere Schläge gegen die Verdrehungsversuche von London
und Paris . Die Aufzählung der vergeblichen Anstrengungen
des Führers , mit England einen Ausgleich zu finden , hat -
ten tiefen Eindruck gemacht. Wenn Deutschland nun den
Kampf , zu dem es gezwungen worden sei , aufnehme , so
kämpfe es gegen den britischen Imperialismus , und zwar
auch als Verteidiger aller , die unter englischer
Gewaltherrschaft stehen.

*
Der Krieg werde von Deutschland mit solcher Stärke ««d

Entschlußkraft geführt werde», die das Sta »»e» der Welt
erregen werde«.
Gens gegen die westliche Tauschungsvrovaganda

In Genfer politischen Kreisen sieht man die Rede zu sehr
unter dem Eindruck eines entscheidenden Abschlusses bzw.
Beginns einer Phase an , als daß man eine voreilige Kom-
mentierung gerade in der Schweiz daran knüpfen könnte .
Mau ist hier der Ansicht, daß London und Paris sich nun
nicht mehr einer täuschenden Propaganda hingeben könnten .

Kolland unter dem Eindruck der deutschen Ent¬
schlossenheit
Der Eindruck , den diese Rede in politischen Amsterdamer

Kreisen gemacht hat , ist außerordentlich tief , umsomehr , als
die Rede in ihrer entschlossenen Kampfansage vielen dortigen
ausländischen Beobachtern zumindest in der stahlharten Form
überraschend gekommen ist. Niemand kann sich heute in Hol -
land noch der geringsten Selbsttäuschung hingeben . Deutsch-
land werde nicht nur den Kamps annehmen , sondern es
werde ihn auch diktieren mit der gleichen Entschlossenheit und
dem gleichen kampferprobten Geist , mit derselben Initiativ -
sreudigkeit , mit der es vom ersten Tage dieses ihm ausge -
zwungenen Krieges das Gesetz des Handelns an sich gerissen
hat : So lautet heute das Urteil im neutralen Ausland .

Die Rebe in Danzig sei nicht nur eine Stellungnahme
des Leiters der deutschen Außenpolitik gewesen, sondern 4ar -
über hinaus eine Kundgebung der Entschlossenheit und des
heiligen Zorns des deutschen Volkes .

Ungarn : Politische und wirtschaftliche Kraft des
Reiches der Kriegführung zugewendet
In amtlichen ungarischen Kreisen wird die Rede Ribben -

trops als schlagender Beweis der Entschlossenheit Deutsch-
lands angesehen , den Krieg nach der Zurückweisung der
Friedenspolitik des Führers mit allen Mitteln fortzusetzen .
Der liberale „Pester Naplo " meint , jedes Wort beweise, baß
Deutschland seine ganze politische und wirtschaftliche Kraft -
entfaltung nunmehr einzig und allein der Kriegführung zu-
wenden wolle .

Athen : «Die Kriegsschuld liegt bei England'
Die gesamte Athener Presse bringt auf der ersten Seite

große Auszüge der Rede . Fn den Überschriften wird zum
Ausdruck gebracht , daß Deutschland der Krieg von England
aufgezwungen wurde und daß die Kriegsschuld bei England
liegt .

*
Ein jugoslawischer Politiker erklärte , daß die Ent -

hüllungen des Reichsaußenministers nicht nur ein völlig
neues Licht auf die Vorgeschichte des jetzigen Krieges werfen ,
sondern auch gut gezielte Torpedos im diplomatischen
Kampfe seien , deren Wirkung sich nicht verheimlichen lassen
werde . Neben den unwiderlegbaren Tatsachenbeweisen
gegen die britische Heuchelei habe in Belgrad vor allem das
erneute Bekenntnis der Unerschütterlichkeit der Achse
Rom — Berlin sowie die Ausführungen über die
deutsch - russische Freundschaft und ihre Ansban -
Möglichkeiten stärkste Beachtung gefunden.

Erklmim ZmimS zum Krieg MIM
Brüssel , 26 . Okt . Mehrere belgische Zeitungen weisen dar-

anf hi« , daß ei« Interview General Francas von de» Nach -
richtenagenture « der Westmächte i» übelster »nd böswillig¬
ster Weise verfälscht nnd entstellt worden sei. Nach be» sei-
»erzeit von de» feindlichen Lügenage«t«ren verbreitete« Be¬
richte « mußte der Eindruck erweckt werde«, daß General
Franco der Sache der Alliierte « » icht völlig ablehnend ge-
genüberstehe. Ans dem jetzt von mehrere« belgische » Zeit »»-
ge« veröffentlichte » vollen Wortlaut geht hervor, daß Fra »co
im Gegeuteil be « Krieg gege « Deutschland
a « fs schärfste mißbillige .

Entsckeiöungskampf mit England
Zweimal innerhalb weniger Tage hat das Reich aus --

ländische Gerüchte über ein« angeblich bevorstehende „neue
deutsche Friedensoffensive " zurückweisen müssen. Die ersten
Kombinationen hatten sich im Anschluß an den zusammen »
fassenden Bericht des AOK . über den Verlauf des ersten
Kampfabschnitts an der Westfront gebildet . Kaum hatte das
deutsche Dementi den dünnen Faden dieses LugengespinstS
zerschnitten , da suchte die Propaganda der Westmächte der
öffentlichen Weltmeinung in Verbindung mit der Amerika -
Reise des belgischen Politikers Van Zeeland einen solchen
Schritt des Reiches anzukündigen . Wenn es das Ziel der
Westmächte war , mit diesen Gerüchten eine eindeutige Stel¬
lungnahme des Reiches zu veranlassen , so haben sie dieses
Ziel erreicht . Denn die Danziger Rede des Reichsaußen -
Ministers von Ribbentrop hat mit nicht zu überbietender
Deutlichkeit festgestellt , wer allein an der Vorbereitung , am
Ausbruch , aber auch an der Fortführung des Krieges schuld
ist und wo also allein der Verantwortliche dafür zu suchen ist,
daß die Friedenssehnsucht der Völker unerfüllt bleiben muß .

Ribbentrops Rede hat den unwiderleglichen Beweis ge-
liefert , daß England dem deutsche» Boll seinen Lebensraum
streitig macht , daß daher der gegenwärtige Krieg ausschließ -
lich um das Recht dieses Lebensraumes geht. Des Führers
ganze außenpolitische Konzeption gipfelte darin , das Recht
auf den deutschen Lebensraum zu sichern, ohne dabei auch
nur «in berechtigtes Interesse des britischen Weltreiches an -
zutasten . Di « in der deutsch-englischen Geschichte einzigartig
großzügigen Angebote des Führers an England erklärten sich
allein . aus dem Bemühen , zwei wesentliche Argument « der
englischen Vorkriegspolitik aus dem Weg zu schaffen , die eng -
ltsche Empfindlichkeit und die englischen Hemmungen .

England hat das Einmalige dieser politische» Situation
verkannt . Männer , die in Vorkriegs -ideologien befangen
geblieben waren , Männer , denen der Sinn für die dynami -
sehen Gesetze d« r neuen Zeit verschlossen blieb , glaubten den
Anbruch eines neuen Zeitalters mit dem Einsatz der Waffen
verhindern zu können . Nicht einmal die Geschichte des eigenen
Weltreichs , in dem weder Tanks noch Pfunde das Mündig -
werden beherrschter Völker verhindern können , diente ihnen
als Lehrmeisterin . So wie man etwa die Freiheit der Inder

«DieMachen liegen inVersailles undWarschau"
Rom , 26 . Okt. Die „Anklagerede gegen die antideutsche

Politik Englands ", wie „Messaggero " die Danziger Rede des
Reichsaußenministers in der Schlagzeile nennt , wird von
allen italienischen Blättern in einem . 2500 Worte umfassen¬
den Auszug der Agentur Stesani auf der ersten Seite mit
Hervorhebung veröffentlicht . Zwischentitel unterstreichen ,
daß der Reichsaußenminister in seiner kurzen Geschichte der
europäischen Krise die Verantwortlichkeiten präzisiert hat ?
die Versprechungen Englands werden auch hier in Ausfüh¬
rungszeichen gesetzt. Die englischen Wortbrüche werden g-roß
herausgehoben ? „Deutschland hat die Herausforderung an -
genommen und wird für seine eigene Sicherheit kämpfen" .

Der Direktor des halbamtlichen „Giorrmle d 'Jtalia " be-
tont , daß die Rede sowohl Deutschlands Vorsatz , den Krieg ,
wenn notwendig , bis zum Ende durchzufechten, wie die un -
mittelbaren und entfernteren Ursachen des Konfliktes auf -
zeige . Für diese Ursachen interessiere sich Europa vor allem.

Diese Ursachen sind der Vertrag von Versailles und die
Haltung der Warschauer Regierung während der letzten
Periode ihres Daseins . Deutschlands Politik , die durch eine
friedliche Revision der untragbarsten Teile des Versailler
Vertrags auf die Schaffung eines dauerhaften Einvernch -
mens mit Polen abzielte , sei also eine wahrhaft europäische
Politik gewesen . Sie wollte in der Tat nicht nur ein System
ruhiger und fruchtbarer Zusammenarbeit zwischen den
Nachbarstaaten schassen , sondern auch vor allem den Frieden
Europas bewahren , indem sie die letzten Konfliktsmöglich -
leiten ausräumte . Des Führers Absicht sei gewesen, zu
einem friedlichen Einvernehmen und zn einer Zusammen -
arbeit mit Polen zu gelangen . Deshalb habe er außer -
ordentlich begrenzte Vorschläge gemacht. Aber die Warschauer
Regierung , die von der von Pilsudski vorgezeichneten Linie
abwich, sei Deutschlands offenen Angeboten nicht entgegen -
gekommen . Die polnische Regierung habe durch ihre wie -
derholten Fehler eine entscheidende Verantwortung auf sich
geladen . Der Ausgangspunkt des europäischen Krieges sei
jedenfalls dieser zwischen Deutschland und Polen ans -
gebrochene Konflikt , der in Verfalles und in den
wiederholte « polnischen Fehlern seine » un -

mehr von ullen erkannten Ursachen habe .
Reichsaußenminister von Ribbentrop mache sich inbezug auf
eine ruhigere Prüfung der Tatsachen und Ursachen keine
Illusionen . Im Schlußteil seiner Rede habe er daher
Deutschlands feststehenden Entschluß bekundet , den Krieg mit
allen Mitteln und im Bewußtsein seines guten Rechts bis
zum Ende zu führen .

Rußland liefert uns Futtergetrelde
Größter jemals zwischen zwei Länder» vereinbarter Ge,

treibeabschluß
Moska » , 26 . Okt . Wie ma» hört, ist scho« vor einige » Ta¬

ge» im Rahme « der i« Moskau zur Zeit stattfindendenWirt -
schaftsverhaudlunge « zwischen Deutschland und der Sowjet -
»» io» ein Ka« svertrag über die Lieferung vo« Futterge -
treibe a« De « tfchla «d abgeschlossen worden. Anf Gr»»d die-
fes Vertrages wird ab sofort sowjetrussisches Futtergetreide
i» Höhe vo» ei«er Million Tonnen nach Deutschland gelie¬
fert. Es dürfte sich bei diesem Abschlnß »m den größte« Ge-
treideabschluß Handel» , der jemals zwischen zwei Lä»der»
vereinbart würbe . Die Lieser»»g des F »ttergetreides soll
»»» i» de» » ächste« Tage « begi««e« «nd im La«se vo» zwei
Monate » bee»det fein .

Chamberlain leugnet Giftgas Liesemng
Lo »bo », 26. Okt . Im Unterhaus wurde Chamberlaiu ge-

fragt , ob er eine Erklärung zu den wiederholten Behauptun -
gen Deutschlands abzugeben habe , daß Großbritannien Polen
Giftgas geliefert habe . Chamberlain erklärte , er nehme gern
die Gelegenheit wahr , um kategorisch festzustellen, daß von
England niemals Giftgas in irgendeiner Form an Polen ge-
liefert worden fei.

Britischer 7200 »-Dampfer versenkt
Lo »do », 25 . Okt . Nach Mitteilung des Londoner Rund-

fnnks ist der im Jahre 1987 erbaute 7200 Tonnen große
Dampfer „Clanchifom " versenkt worden .
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oder Araber mit brutalem Machteinsatz unterdrückt , wollte
man auch das um die Freiheit seines Lebens ringende deutsche
Volk unter ständigem Druck halten .

Zu diesem Vormacht -Ziele steuerten die englischen Welt -
kriegspolitiker . die sich bis heute noch am Ruder befinden ,
den gleichen Kurs , der schon einmal zum Zusammenbruch des
Reiches geführt hat . Mit einer ebenfo brutalen wie gewissen-
losen Planmäßigkeit bereiteten sie den neuen Arieg vor .
Systematisch verhinderten sie j«d«n Ausgleichsversuch , an -
gekauZen von S -r geolan . cu Begegnung des Führers mit
Daladier SiS zum letzten H »rv ^ ttl '« igZ«e»kuch des Duce .
Haitz 6 « n Bo « vs »d dhifaatUa wurde dem polnischen
Volk in diesem blutigen Spiel die Rolle des Kriegsauslösers
zugedacht.

Bis hierher stimmt die englische Rechnung : Polen hat den
von England seit 1933 mit Vorbedacht angestrebt «.' » Krieg aus -
gelöst , England hat alle Vermittlungsversuche zum Scheitern
gebracht . Wer die Bedingungen dieses Krieges lausen nicht
nach dein Konzept von 1914. Das Gefetz des Krieges hat sich
England in die Hand gefpielt , das Gesetz des Handelns aber
liegt ausschließlich bei Deutschland . Denn daS hat der kurze
Verlauf des bisherigen Krieges bereits , erwiese », dast . unsere
Lage klar ist . Wir haben sichere Grenzen nicht nur im Nor -
Seid und im Süden , sondern auch im Osten wie im Westen.
Und wir haben um diese Grenzen nicht mehr ein/ ! feindliche
Mau « ?? nein , ??ibbentrop hat vor aller Welt die Stärke der
Achse ebenso betont wie jene des Dreiecks, ' er hat über die

Rom , 28. Okt . I « einer Artikelserie über die Wehrmacht
der europäische « Großmächte kommt das Matt der italieni -
scheu Wehrmacht „Le forze armate " in eiuer ausführlichen
Würdigung der deutschen Wehrmacht -,u dem Schluß , daß die
Tradition der deutschen Wehrmacht die intensive moralische
und körperliche Ertüchtigung der Jugend vor und nach der
aktiven Dienstzeit , die riesige » Reserve » aa Men -
scheu , die Möglichkeit einer » » gemein starke » Be -
wassuuug »vd die vom eiudcntigeu Kampfgeist getra -
ge»e Kriegslehre aus der Gesamtheit der deutschc»
Wehrmacht ei» gewaltiges Kricgsinstrumeut schaffe » . Jmpo -
uicreuder als alle Zahle »a»gahen fei der Geist des deutsche«
Heeres .

Die deutsche Flotte habe im Verlauf der Seeopera -
tionen im gegenwärtigen Konflikt bereits mehr als eindeu -
tige Beweise ihres Wertes erbracht . Das Unternehmen der
U -Boote gegen den auf das stärkste befestigten fernen Anker -
plqtz von Scapa Flow sei eine Tat , die einen kühnen Wage -
mut und eine Schulung bestätigten , wie man sie sich nicht
besser vorstellen könne . Aber auch in quantitativer Beziehung
sei Deutschlands Stärke zur See bestimmt nicht zu unter -

Reue Bestimmungen über
Berli « , 26. Okt . Von dem Grundsatz ausgehend , daß nie -

inand am Kriege verdienen soll, hat der Reichsarveitsminister
einen allgemeinen Lohnstop angeordnet . In dieser
Verordnung ist bestimmt worden , daß für die Dauer des
Krieges die geltenden Lohn - oder Gehaltssätze sowie sonstige
regelmäßige Zuivendungen nicht erhöht werden dürfen . Auch
die Gewähr einmaliger Zuwendungen mit dem
Ziel «, die Arbeitsverdienste entgegen diesem Verbot zu er-
höhen , ist untersagt . Von diesem Lohnstop werden jedoch die
Erhöhungen nicht berührt , die sich aus den Vorschriften eines
Gesetzes, einer Tarifordnung oder einer vom Rcichstreuhänder
oder Zoudertreuhänder der Arbeit gebilligten Betriebs -
iTienst - ) Ordn »ng ergeben oder die auf einer Anordnung des
Reichstrenhänöers der Arbeit beruhen . Damit ist sichergestellt,
daß Vcrdieusterhöhungen , die sich aus einem Aufrücken in eine
höher entlohnte Altersstufe » Berufs - oder Tätigkeitsgruppe
ergeben , nicht ausgeschlossen sind . Da Verdiensterhöhungen in
Auswirkung einer gestiegenen Leistung nicht unterbunden
werden sollen , sind die Akkordverdienste nicht begrenzt wor -
den . Es ist hier lediglich untersagt , festgesetzte oder ausge -
probte Akkorde mit dem Ziele der Erhöhung des Arbeits -
Verdienstes zu ändern .

Ebenso wie eine Erhöhung der Gehälter und Löhne ver -

boten ist , kann es auch nicht zugelassen werden , daß der

Unternehmer von sich aus ohne jede Kontrolle Löhne und

Gehälter senkt . Eine Senkung der Arbeitsentgelte
ist daher grundsätzlich untersagt . Gebieten die Ver -

Hältnisse eines Betriebes zwingend eine Zurücksührung der

Löhn« oter © ehaite r, so mutz Act Reichstreuhaiider der Ar¬
beiter hierzu sein« Genehmigung geben. Ebenso ist zur Herab-
fetzung nicht leistungsbedingter Entgelle sLocklShne) Wt Zu¬
stimmung des Reichstreuhänders erforderltch.

Soweit sich Zweifelsfragen auf dem Gebiete »er Lohn -

gestaltung ergeben sollten , wird es sich empfehlen , sich zwecks
näherer Auskunst an den zuständigen Reichstreuhänder der
Arbeit zu wenden .

Reue Belebung öes Warenaustausches Neutsch-
tanö- Schweiz zu erwarten

Berli », 20. Okt . Ein neues Abkommen zum deutsch - schwei -

zerischen Berrechnnugsabkommen bringt eine Anpassung des
geltenden Abkommens an die neuen , durch die Einführung
der Kriegswirtschaft in den beiden Ländern gegebenen Ver -

Hältnisse. Beide Regierungen sind der Auffassung , daß alles
geschehen müsse, um die bisherigen Wirtschaftsbeziehungen
zwischen den beiden Ländern auch ivahrend der Kritgszeit in
bisherigem Umfange aufrechtzuerhalten und haben in dem
neuen Abkommen alle Maßnahmen getrossc :», um die gegen-

seitige Versorgung sicherzustellen . ^
Die bedeutenden Beträge , die durch den Ausfall der Touri -

stik frei wurden , werden künftig der Tilgung des großen
Saldos des Clearingkontos zugute kommen . Auch sonst
sind von beiden Seiten ernsthafte Anstrengungen gemacht
worden , um die deutsche Ausfuhr nach der Schweiz und die
schweizerische Ausfuhr nach Deutschland , die beide unter dem
hohen Saldo stark litten , sofort wieder in Gang zu bringen .
Es ist daher zu hoffen , daß das neue Abkommen zu einer
, , - uen Belebung des deutsch-schweizerischen Warenaustau -

sches führen wird .

Badilche Presse

Stabilität und Ausbausähigkeit der deutsch - russischen Be¬
ziehungen keinen Zweifel übrig gelassen,' und er hat schließ -
lich den deutsch-eugljscheu Gegensatz über die augenblicklichen
Bedingtheiten hinausgehoben in die Sphäre des Kampfes
aller unterdrückten , aller um ihre Rechte betrogenen Völker
gegen das wortbrüchige , machtstolze Englauö .

Und weny man nun heute noch in London von Sicherheit
und Garantien im Bölkerleben spricht, so weiß die Welt nach
der Rede Ridbeutrops . 5aj> Garantien die stärkst« Gefahr in

' tu englischen Politik des M^rtbrnchs . und Haß der » i^ erheit
Earcsab

' 6ie
' ■■Qtfiilt

'
in

'
«aufist »tu Hezeutznial -.

po?i:ik droht , oer die deutschen L6ensr '
echt« e5 « Ro im SStet

stehen wie Italien Lebensinteresien im Mittelmeer , wie die
Lebensinteressen Indiens , Südafrikas oder die der Araber .

Das - natioimlsoziaWische . Deutschland hat die Kampfansage ,
dieses Weltfcindes ausgenommen . Nachdem sich die Sicherheit
des Reiches nicht mit den weitestgehenden Konzessionen an
England hat erkaufen lassen, verbleibt keine andere Möglich -
keit, als sie mit Waffengewalt zu erzwingen . Der von Eng -
land heraufbeschworene Krieg ist für uus . ein Kampf ums
Ganze . Ek ist es aber auch für Euglanö . Schon orientieren
sich um diesen Kamp », die Völler , di«. K &i

't, um ihr Lebens -,
recht betrogen wurden oder sich darin bedroht fühlen . Deutsch-
land aber ist der Vorkämpfer in diesem Kamps um seine
eigene Sicherheit wie die Sicherheit Europas . Und es wird
diesen Kamps führen . bis sein Lebens recht für alle Zeiten
jeder englischen Bedrohung entrückt ist. Dr . S.

schätzen . Nach Aufzählung der . deutsch«« . Einheiten betont
das Blatt , daß die deutsche Kriegsmarine , eine mächtige , auf
das allermoderustc , ausgerüstete Waffe darstelle , deren beacht-
liche Wirkungskraft durch die jüngsten Erfolge offenkundig
bewiesen fei.

Die Luftwaffe habe derartige Fortschritte vollbracht ,
daß sie blitzartig in die vorderste Reihe der mächtigsten Luft -
waffen der Welt vorgestoßen sei . Die deutsche Luftwaffe fei
innerhalb von vier Fahren zu gigantischen Ausmaßen ange -
wachsen. Zu . der bisherigen Erzeugung sei mit der Einglie -,
derung von Böhmen und Mähren noch ein neuer hoch be-
deutsamer Machtfäktor für die deutsche Lustfahrt Hinzuge-
kommen .

Einer der Hauptsakiore » der derzeitige » militärische »
Stärke Deutschlands sei aber i» der gläuzeudeu Er -
tüchtig » » g der Fugend zu suche« . Mau niiiffe auer ,
keaue » . daß die Nationalsozialistische Partei mit ihren For ,
matione » und der moralische » » »d politische» Erziehung
ihrer Mitglieder das Bild Deutschlands i» entscheidender
Weise zu beciuslnffen gewußt habe.

Krlegslöhne und Gehälter
Sie Mist Nr . Seist» im» Waschmittel
Berlin , 20. Okt . Der Reichskommissar für di« Preisbil -

dung hat die Preise für Seifen und Waschmittel geregelt . Für
Einheitsfrinfeife beträgt der KleinverkaufSpreis höchstens
15 Rpfg ., für Rasierseife 20 Rpfg . und für Wasch - <Seifen -t
Pulver 22 3tpfg . für das Normalpaket zu 250 Gramm und
42 Rpfe . für das Doppelpaket zu 500 Gramm . Die Handels¬
spannen für die verschiedenen Handelsstusen find ebenfalls
geregelt ? so betragen z. B . die Nachlässe des Zwischenhan¬
dels 30 Prozent bei Seifen und 20 Prozent bei Waschpulver ,
die deS Großhandels einheitlich 15 Prozent , berechnet vom
BerbulfSpreis der betr . Stuf «. Alle Hersteller haben ihre
Uobergewinn « ans einem Sonderkonto zu verbuchen . Dieses
Sonderkonto dient dazu , künftige Preiserhöhungen durch
Verteuerung der Rohstoffpreise aufzufangen . Um indessen heu
Betrieben « inen Anreiz zu größtmöglicher Leistungssteigerung
zu geben , sollen ihnen 10 Prozent dieser Gewinn « belassen
bleiben als „Fleißprämie ".

Sndiea emuliert W ime Rechnungen
Mailand . 25. Okt . Die Turiner „Stampfl " veröffentlicht

auf der Titelseite die Autwort Mahatma Gandhis , die dieser
dem Blatt auf eine Reihe von telegrafisch übermittelten An -
fragen über die Haltung Indiens im gegenwärtigen Krieg
erteilt hat .

Der Indische Nationalkongreß , so erklärt Gandhi , habe
während des im Gange befindlichen Sieges keinerlei konsti¬
tutionellen Veränderungen augestrebt, er fordere aber eine
Erklärung, tu welcher tu verpflichtender Weift! dt« Kriegs »
läge vom englische» Standpunkt dargelegt werde. Dartn
müsse notwendigerweise die Unabhängigkeit In »
diens auf Grund eines Statuts euthalteu sein , das nach
Abschluß^des Krieges von den frei gewählten Vertretern In -
diens auszuarbeiten fein werde . Zur Erreichung dieses
Zweckes werde man sich soweit irgend möglich schon während
der Dauer der Feindseligkeiten über die englische Tätigkeit
unterrichten müssen . Nach Ansicht aller Inder seien die Ge-
gensätze zwischen Hindus und Mohammedanern eine direkte
Folge englischen Regimes .

ExvreßzugverbmKuus Rom-Wien -Moskau
Prehburg , 26. Okt . Dieser Tage fuhr eine deutsche

Kommission über die Bahnstrecke Altfohl - Margecany ^
Preschov . um die V« vwe »»dbarkeit dieser Strecke für den inter -
nationalen Expreßverkehr zu überprüfen . Di «se neue Ex-
preßzugstrecke würde von Rom über Wien , Preßburg . Alt -
sohl, Preschov , Lemberg nach Moskau führen .

Französische Nachhuten über die Grenze
zurückgetrieben

Berli », SS . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt beka»» t :

Westlich BSlklinge » w»rde» feindliche Rachhute» in
Stärke einer Kompanie» die sich « och a» f devtschem Bode «
hesanden, a««egrisse« und über die Grenze zurückgeworfen.

Sonst keine besondere» Ereignisse.

Donnerstag , de» 36. Oktober 191t

Blick in das Ausland
FranzSfische Gesten gegenüber Italien

Eine Verordnung des französischen Handelsministers hebt
das Dekret vom 12. September 1939 auf. das die Einfuhr , den
Transit und die Ausfuhr der Waren italienischen Ursprungs
nach alliierten und neutralen Ländern , sowie der aus alli¬
ierten und neutrale » Ländern nach Italien bestimmten Waren
verbot . '

• *
A»ch et»«:« flutsche » ö *srnsltf *«tt » ist ei» Sit tMaytt ^ « tt

Der frühere Bertveter der f »I» i5cht» T^ «sras5en -Äse?.iu5

tat
in den baltischen Staaten , Szembek , wurde in diese»

agen zum Attache der englischen Gesandtschaft in Riga er -
nannt . Er hat einen englischen Paß erhalten und gilt jetzt
als britischer Staatsbürger . Szembek ist ein Verwandter des
früheren Uuierstaatssvkretärs im polnischen Außenmiuiste -
rinm , Grasen Szembek . Die plötzliche Verwandlung des pol -
Nischen Pressevertreters in einen britischen diplomatischen
Agenten hat in Riga begreiflicherweise Aufsehen erregt .
Duss Eooper wirbt i» USA -ElubS

Go Wäe früher Herr Antony Eden , geht j^tzt Herr Duff
Coopcr mit hohen Reisespesen des englischen Propaganda -
Ministeriums « ach Newnork . Er hält Vorträge vor englischen
Klubs . Er ist ein Hellseher , der Dusk Cooper . Die Revolution
,u Deutschland iL sür ihn schon eine Tatsache und er empfiehlt
einem Newyorker Damenklub auch schon Otto von Habsburg
als Kaiser von Süddeut 'chland . In den USA . allerdings gibt
eS Stimtnen genug , die auf das jüngste Beispiel öes englischen
bewaffneten Dampfers „Samaria " hinweisen , auf dem man
nicht nur schußbereite Geschütze uud Kanoniere , sondern auch
280 Amerikaner verfrachtete , um « inen zweiten Fall „Susi-
tania " zu schassen . Nachdem das Verbrechen mit der „Athcma "
mißlang , werden alle anderen Ztegister gezogen , belügt Herr ..
Duff Eooper die amerikanischen Damenklubs , wirbt man
Amerikaner für bewaffnete englische Handelsschiffe , um einen
deutsch - amerikanischen Konflikt zu konstruieren .
»nrze
Staatsgesährliche Schulkiuderbriefe

Wie die Pariser Blätter berichten , schlug der französische
Unterrichtsminister bei der Staatspolizei Alarm , weil einige
französische Schulkinder , die früher in ständigem Briefwechsel
mit deutschen. Kindern gestanden hatten , wieder solche Briefe
aus Deutschland erhielten . Obwohl zugegeben werden muß ,
so heißt es . baß diese Briefe durchaus kindlich gehalten find ,
wird doch auf die Gefahren hingewiesen , die in dieser „Abart
der deutschen Propaganda " angeblich liegen .
36 L»ge»a» ssätze für 36 Arreststu«dcn

Der Erzlügner Knickerb ockor , der im spanischen Bür -
gerkrieg einmal versehentlich 36 Stunden in UntersuchungS -
hast genommen wurde , da er sich durch Verleumdungen Na -
tionalfpaniens längst verdächtig gemacht hatte , hatte nach dem
Siege Franeos die Unverschämtheit , im spanischen Presseamt
anzuklopfen . Dort wurden ihm 33 Aufsätze vorgelegt , um
die sich folgender Dialog entwickelte : „Kennen Sie diese
Aufsätze ?" „Sicherlich , die habe ich selbst geschrieben .

" „Alles ,
ivas darin enthalten ist, ist erlogen .

" „Ich hatte meine
Gründe , so zu schreiben ." „Welche Gründe ? " „Ich habe diese
3S Aufsätze geschrieben , weil ich 36 Stunden verhnstet war "

So sehen die Maßstäbe Knickerbockers für die Wahrheit
aus !

Nur eine wirklich
gute Cigarette kann

man Zug für Zug
genießen

atikah 5„

Japa « tritt Englands Erbe i« Schanghai an

Wie di » Schanghaier Schiffahrtsstatistik vom Septentftef
zeigt , ging Englands Anteil an der Schänghaier Schiffahrt ,
d« r mit 550 000 Tonnen im August noch 70 Prozent höher als
der japanische war , im September ungeheuer zurück. Man
kann heute schon sagen , daß die von England jahrzehntelang
innegehabte führatde Stellung in Schanghai jetzt von Ja '̂ an
eingenomnien wird .
Englisches Ultimatum au holländische»

Der a« S Holland gebürtige Komponist Jonuy Heykens«
dessen „Ständchen" zu de« meistgespteUen Werke» bts Uuter -
haltungsmusik gehört, erhielt während eines Aufenthaltes tot
Deutschland von « inem Londoner Verleger am 20. Juli —
alfo noch zur Fri «denszeit — ein Schreiben mit der ultima -
tiven Aufforderung , «r habe sofort Deutschland zu verlassen
und sich nach den Niederlanden in fein „Own free country "

zurückzubegeben , widrigenfalls der abgeschlossene fünfjährig «
Kontrakt hinfällig fei.

Heykens ließ dem Verleger mitteilen , daß er sich als
Nationalsozialist kein Ultimatum stellen ließe und im übrigen
solange in Deutschland bliebe , wie es ihm gefiel . Daraufhin
löst« der Verlag fristlos seine vertraglicher ! Beziehungen zu
Heykens .

Der sowjetr»ffische Botschafter i» Washington Umanskq
wird Ende dieses Monats » ach dreimonatiger Abwesenheit
a»s Moska » aus sei»em Paste« zurückerwartet.

Der japamsche Botschafter i» Berli », Ge»eral Oshima,
ist »»» der japanische» Regier »»g abbernse» worden . Z« sei?
»em Nachfolger wurde der bisherige japanische Botschafter
in Brüssel . Sacuo K»r» s» ausersehe » , dem das Agreement
bereits erteilt morde« ist.

HaudIsÄ «ifttelte » und verannvorllich füi Politik: Dr. Aqri S » c>kucr . Stell«
verirsler tcs Ssuptichriftleitki.- uns «X ' uniwssilich »ür « ultur , Un>«rSl,llung ,
k̂ ilm , Kun» uns « sott : T« kr»Ich«<t : » «tintwoniich fijr oen Htadllsil:
« I»is » >ch» r»«: sür Kommunales, Brj ?,

'!asten . Berichts - und Lersin?nach«
richien : Karl Bii>»ir ; »iir Badisch? Chronik und >. B . für Volkswirllchaft :
Serbe« Schuelth «, »«! für Bild uvt Umbruch die AbleilungSleiier ! für den
Anzeigenteil : Salt «! . »S » 1.1 SnrlsruSe Berlinc: schriftleilung: Dr.
Sürt Ä!e>g : r. Truck und Berw« : Bildliche Prefie. Krenzmarl-Truckerei um

Verlag GmbH .. Karlsruhe i. B .» Walostraee A.

Stallen über Deutschlands militärische Stärke
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Ankere Zufanterie stößt durch / Vorposten des Gegners zurückgeschlagen
Trvk Artslleriebestvußvlanmüß .Begehen

. . . . SK. Okt . P .K . Wir haben die Höhe erreicht . Dort sollen
jene sranzäsischeu .Grüben liegen , die unseren Soldaten schon
lange ein Dorn im Auge nrtirea . Nachts z-eigtett stch -^ ort - ge¬
heimnisvolle Lichter. Wurde aus unseren MGs auf , dies » -ZieU
geschossen ,

' so lag augenbbicklich schweres MÄ »FMvr ^ n^ sur-
serett eigenen ' Waffen, -die man an , dem MüvdungsseuKr,Kf
fmrnt hatte . Später stellte 4»d> Aer Schwindel herauf » . M
lanzsn Stangen h«tte der <Äegn ^ kleiu« . Lqtkryen Lesest,gt ,
bit**r <mä- -6e&££kt . Stefiutuv b.?Meüte , um uns zu täuschen
und unsere MG -Stäüde zu finden . K>ies sollte ^«chex .Vicht
immer . ;» bleiben . .

'

Die Wucht Her.deutschen Waffen lastete schwer auf den Bor -
postendex Frgnzpsen , die sich nSseweis so nahe herangeschoSeu
hatten . AlA unsere TrüHpeu sie' vertreiben wollten , -versuchten
sie ernstHästen Widerstand zu leisten . ' Dicht hinter -ei»e,r Watd .
kante , dort an jener Höhe , die . «vir gerade erreicht hatte « , zog
sich duK französische Grabensyftem -entlang . Gestern noch waren
die Franzsseu hier gewesen. Jetzt durchsuchen mix die Grgb .eq
und "ihre ' Vorratslaurmeru » Ueber <tpen .Mlben Bietxr hoch
steht eine gelblich-graue Schlammsuppe in den,Schächten ,
Durch einen schmalen .Abgang zwangen , wir uns in einen
größeren Raum , der wohl als Borratskammer gedient hat .
Es tropft .durch die . Decke , von der Seite rutscht - Evde .ttädj.
Den GMben .fehlt ' die Absteifung , wie sie in bentfchen Bor -
postenftellungen ckngew -Qröt wirb . Rur fei« Qüerbatken liegt
iiMr ffeih Etngangspfostrn . p « • »xf? ♦<

Wir krempeln uns -öte Äermel hoch , um in den Unterstand
Hineinzugelangen . bis über den .Ellbogen reicht das Graven -
wasser . Richtig ! Dort finden wir . was wir suchen . Eine sran -
zbsische Gasmaske -wird herausgefischt , -Kochgeschirre^kommen
zu Tag «. Leere Blechdosen und feldgrau - gestriche>x .AaNs
ssrvfe'n- .erscheinen . - Ochsenfleisch und - Oeljardwe « . stsd . darin ,
sogar -der -SchlÄfsel ist noch viuchauden^

Berfluchtl Vorsicht, Äreit plötzlich der Leutnant , der uns
führt . Beinahe -wöre ^eiyer von uyI auf eine. französische Eier »
hav .dgra !tat < g^ rete >l, die vp? dem Eingang lag .

' Mar war
sie gesichert , doch ivenn - man Hen Sicherungsdraht ' beschädigt,
bestähs,Gefahr , daß sie krepiert .«- ' - » -> vüi '

Bor zur angrerf -end-en KoRpanie ! Wir haben schon etwas
Zeit vertrödelt mit 'dein Durchsuchet d?t frcNrzösischlen Gräb « r.
denn wjr wollen ja vor zu? angrrifendrn Äompaniv " - Roch
zwei Kilometer Marsch durch den Wakö »dem Kabel entlang ,
das die Verbindung zum -KoinpaniegesechtSstand herstsllt , und
wit .

' treffen auf - die ^tompame , die »den Vormarsch ., meiter -
tränen ' sdll- Der ZSalKHört - fetzt auf . die -folgeren -ZM^Meter
sind -vom -ffeind klar einzuscH^n , .dahinter , beginnt ^ itr .neue ?
Ws -ldabsch »itt, .aün gilt eS zu .- uehmett . . Dies .erttärt .uns der
Haupturanu . mehr , ßiwne er . -im Augenblick .uns nicht erzähle «,
deim - eben -.trete . öie ^ Konrpanie zum Bormarsch an . Hat der
Gegner Mls gesehen ? Wir gehen minder Kompanie vor . Hn
ReiHe marfthrereu die Manne ? an . " Eift Köhlrübeuselirtrerkttt
die beiden Waldstücke. Zwischen den einzelnen Kohlrüben steht
das ' Wafser, "tief ^r 'Schlamm ". ist entstandene Schwer - tragen die
Schüben an ihrem Gerät "imd der vielen Munitionen . fwoßen
Zügen gehlen sie -vorwärts . Aber - nichts kann sie aufhalte « .
Einer rutscht aus , fällt . -Zwar flucht-er .> ss . wLe es -ihm seine
Soldateusprache 'ermöglichi .' - aber -«dann - geht , ex weiter , nach
vorn , trotzdem ilja. . &« r . Franzmann jeden Augenblick von ' der
nur VA Kilometer entfernt , liegenden Höhe mit Maschinen -
gewehrfeuer überfallen kSnri .

'„Wenn uns . nur nicht der feindliche Artilleriebeobachter
entdeckt!? Voller Sorge blickt dcr " Kotui>äniÄhes üns seiue' -Leute
zurück , wenn or sie nur ftffc über frisefeit - gefährdeten - Ge¬
ländeabschnitt «herüber hätte . 'Die . MG - SKiihe «' drüben schei¬
nen zu schlafen, denn kein Sch ich ' fällt . Die ' Spitze der Kolonne
ist ' längst imWvtd verschwunden, - de» Komvanieches ist jetzt
vorn . Bis zu einem Dorf , dessen LZahnhoŝ brücke gesprengt
werden soll , ist der Vormarsch fortzusetzen . Leise- beginnt Jbet
Regen wieder , bald rauscht e? auf - die ; feuchten .Herbstblätter
de«. Äaubävolöes . . Da ^- plötzlich ein harter Knall, . der ' ^ rste
Abschuß. Schon heult es durch die Lnst , dünner , schärfer witd
der Laut , die . erste Granate zieht herüber . Die Sotdaken eilen
zur Seite , laufen auseinander ^ sie fMngettPso sthuell sie kön -
nen , um Deckung zu suchen. Doch der Watdbiiden ist Fakt eben .
Blitzschnell nittimt jeder Deckung Wumkn , und ein -Krachen
folgt . Die lag zu weit . "Doch 'schon folrit- »ne ntichste Granate ,
wi ^ er ^ ine und eine vierte . - Gleichzeitig hört .man das Rau -
schen und pfeifende Mischen der seindlichen -Brummer . sliichtig
— so erinnert das Gadächtnis aus deän Dienstunterricht in
der Kaserne , eine Batterie besteht aus vier beschützen.

D?Sr ^ eriiischat uns also doch erkannt ! - Es - tuärt - ja auch
et» Wunder , wenn eine ganze Kompanie über einen 200 Meter
langen eingesehenen Raum ungeschoren Hinüber kommen
kSunte. „Der Gegen geht wieder los", sagt neben mir e«
Unteroffizier, „die verfluchte Artillerie, und man kann sich
nicht dagegen wehren " . Unaufhörlich rinnt der Regen . ...
Hinter den Baumstämmen sieht man die Stahlhelme hervor -
lugen , einige Schütze beginnen schon , sich einzugraben , um
besseren Schutz vor den Splittern zu finden . Doch noch ist es
zu früh , wir müssen noch weiter vor . Rechts hinter uns liegen
die Schüsse, dort wo der eingesehene SŜ eg liegt . Wir sind
noch nicht direkt gefährdet . Weiter geht der Marsch , -aber nn -
entwegt suchen die AUgen -den Boden ab nach Deckung , in
jedem Augenblick kann das Feuer auch bis Hierher kommen .
Schon werden die Flugbahnen - kürzer .

Es ist wirklich kein schönes Gefühl . Nur ein Leutnant
steht noch aufrecht . Er ist Artillerist und . Führer des Artil -
lerieverbindnngskommandos . Als „Fachmann " kann er sich
so etNM5 noch «frTattfcen . Die Mnschläge sind näher , jedoch
noch, recht weit . Jetzt - aber schwerti>«^ die' -Flugv »h« e^ . .ein !
nachöem^ er Gegner die eingesehene Wegstrecke beschossen hat,'

streut er fieit - ganzen .Wald mit seinen Gr »« aten ab . Die

Hölle geht los . « Die Detonationen der krepierenden Granaten
vermischen sich mit "dem ^rg ^ nvollen Zischen und Pfeifen der
heransausenden Geschosse , noch imvzer . u «ue Abschüsse lassen
erkennen , daß der Gegner ganze Arbeit machen' will . Jetzt
wird «s auch bei uns mulmig , im Lausschritt rennen wir - nach
links vor den Einschlägen her . Bis auf 20 Meter kommt einer
heran und krepiert bereits durch die erste Berührung mit dem
Astwerk . Nichts passiert , ein leichter Pulvergeruch liegt noch

in der Luft , dann plötzlich Stille . Wir schauen nach der Uhr .
20 Minuten hat der Artilleriebeschuß gedauert .

W » .der eben eingenommene Wald aufhört , liegt das Dorf .
Doch vor Einbruch der Dunkelheit kann die Brückensprengnng
««ht -»« t - detn
Ziel , nur ein Sprung in dunkler Nacht, und die unsrigen sind
in dem Dorf . Ich aber muß mit zwei Kameraden zurück. Wie
kommen wir durch den eingesehenen Raum , ohne beschossen zu
werdet ~ öi ^ -z* tn Einbruch btx J £ urtkeI6eü warten , ist un¬
möglich. denn di ^s sieht der A« strag . nicht - -vor . auch kämen
um nicht durch -diq. eil^e»eu,Minensperren . Also noch einmal :
„Sprung aufi . Marschj _4Ö2arich !" und durch, das Rübenfeld .
Diesmal waren wir -ja nur drei Mann , die Mrück mutzten ,
um diesen Bericht ' zu schreiben nnb die aus dem Bormarsch
aufgenommenen Photographien . zurückzubringen . Doch an -
scheinend waren wir dem Franzma -nn keine Granate wert ,
denn kamen durch , ohne beschossen zu werden : . .Die Kom-
panie aber . blieb dort und erfüllte in. der Nacht ihren Auftrag ,
ohne daß sie der Gegner dwjt Hindern konnte.

- > > Kurt Günther .

AtU iPfcrftclfliJflECtt / Sie Arbeil der Beterlnmkemvnnie
. . . SS. Okt . P .K. VeterinärkompanieI Bei jedem Regi -

ment , sei '^ s - Infanterie «der Artillerie , sei es svnst ein %wp =

peuteil, . .in,dem -PkerdL benötigt werden , sind bereits Bete -

rituwe , die leichtere .Fälle selbst behandeln und die schweren
Fälle , au .die . Vetsrinärkompanie überweisen . Bon dort wer -

den wieder schwerere Fälle vorläufig behandelt und weiter
au >das ^ fer!telvs«rett .des A.O .K. weitergegeben . , Am astge-

meinen aber werden nahezu fast alle . Fälle m der Veterinär -

kvutpaute behandelt . . - ' -

, U>i^se Koyrpanie nun , die im weiten Abschnitt der Divi -

ston . für viele tausend ^Pferde sorgen muß,' ist" selbst" eine Art

Pferdelager . Resernepferte werden , schalten, ' gegen ' kranke

Pferde ausgetauscht , bei Seuchen als 'Ersatzpferde für ganz «

Truppenteile zur Verfügung gestellt und nötotische Beißer
und . .Schläger werden aneinqnder geioöhnt und g

'eschrckt .
"

. In einem großen Dorf ist die Betökin 'ärkompaüie Unter -

gebracht . In den vielen Ställen der Bauern , in denen zum
Teil noch die Kühe stehen , wurden für die PferSe Stände

gekaut . Ströhwänoe eingezogen , Polsterboxen
-
g'eschafftn, die

Ställe » selbst geweißt und gestrichen/ ausgebeff ^ ci und den

Anforderungen heutiger Tierpflege angeglichen . ' Eine

Schmiede wurde eingerichtet und in einem HauS ein Oprr «?

üoussaal geschaffen. .
'

Fn 'einet Scheuer , die sich durch ihre Primitivität durch
nichts von den anderen Scheunen unterschied , zogen die Svb
daten eine Decke ein , montierten helle Operationslauipen ,

weißten Wände und Decken, errichteten an der Rückwand «ine
Btfttkre ^ Oittte? ött die Schränke ' angÄvacht wurden , i*
de« rn lAnftrumenSe und - Arzneien , Pflegemittel und Wasch -
becke>n einmontiert -sind. . - . . . , r « . - •«« •

Mit
'

den be'helfsniäßigen Mitteln der Front , unter den
Erschwernissen des Primitiven wurde tu d?r kürzesten Frist
ein mustergültiger Operationsraum geschaffen, in dem .Tag
für Tag . eine Vielzahl von Operationen ^ Untersuchungen vor -

genommen werden , die in ihrer Mannigfaltigkeit
' der einzel -

neu Fälle manches tierärztliche Institut vor ' Neid '„erblassen ^

lässen , ob dieses Materials . So ibie es möglich wurde ,
wunde 'n zu heilen , die man noch vor Jahtes -
fr ist als pn heilbar bezeichnete, so ist es auch gelNN«

gen,
' Sch lagvirwundnng e-n , auch große FlKschwun -

den, die ^n den Meisten Fällen ausschließlich 'diirch Autounfälle
verursacht wurden , zu heilen ^

' '

Eine Operation zu sehen — so wie hier , unter der Schmie -

rigkeit,der - V »rhä .ltu -isse, ^e-rscheiirt als eine - Bessuderheit .
'Eüte

Hufvereiterung , hervorgerufen durch einen rostigen Nagel ,
wird -in Ordnung -sebracht, — ein Veschlagmeister schneidet den
Huf - aus » nachdem^ -üas Pserd . narkotisiert wurde , -die Veteti -
näre entfernen den Eiterherd , sänbern die Wunde . Und . das
Pf »rd .

' ^>as - auf d«u großen Watten ließt , . im Schlafe manch¬
mal . -stöhnt , » ird üt wenigen Wochen wieder voll einfatzfähig
sei« .

Vormilitärische Ausbildung der W im Kriege
Berlin , 26. Okt . Die Dienststelle des Ingendsiihrers

des- Dentscheu Reiches ' gibt bekannt : Für >ie Leibet »
erziehnng der Hitlerjngend i« der Kriegszeit ist in diese«
Tage » vo« do, Reichsjugeu ^ ührnng , Befehlsstelle H, eine
Ausbtld »u«sv »rschrift erlassen worden . Danach wird die
LeibeserziehlUtg der . fugend auch im- Krieg unter Berück sich-
Ugnng besonderer Aufgabe « mit alle« Mitteln fortgeführt .
Ziel , ist - die Gesn «derhaltu «g und Förderung der körperliche «
Leistungsfähigkeit der -gesamten Fugende .

Fü -r -̂ ie Hitlerjungen vom 16. .? is zum vollendeten 18. Le¬
bensjahr ' tritt eine Spezialausbildung im Me -
l ä n d e d i e n st und K l e i n k a I vb er sch i e ß e n hinzn . . Da
sie in der - Woche durch

'
ihre Berufsarbeit in Anspruch genom -

inen - stnd, sindet ^ dicse Sonderausbildutig grundsätzlich nur
SamS -taga ^ben ^ds und S .onnta -s -s statt . Dafür - entfällt
die Teilnahme an dan Leibesübungen . JÄoch können die üö-
bis 17jährigen an « nem Abeud in der Woche und an zwei
Sonntagnachmittagen am freiwilligem Leistungssport °tetl -
nehmen . Mit di^ ser -<>or »>ilitärischen Ausbildung , die im Ein -
vernehmen . mit dem -Oberkommando ^>er Wehrmacht und des
Heeres - erfolgt , bereitet -die . Hitlerjuge »id ihre drei ^ältesten
Jahrgänge {1023 ; 1922 -und 1W1 ) planmäßig -auf den Wehr -
dienst vor und sichert unserer Armee einen mit Gelände und
Schußwaffe bereits vertrauten Nachwuchs . Diese-Ansbrtünns
erstreckt sich über einen Zeitraum von sechs Monate » und
schließt mit «wer Prüfung ? Sei Bestehen der Prüfung erhält
der Teilnehmer den K-AuslbildungSschein verliehen .

Für die 14 —1Sj Shrigen Hitlerjnngen wird noch
kein Schieß - nnd Gelänöedienst durchgeführt . Für sie ist eine
Ausbildung in der Grundschule der Leibesübun -
gen vorgesehen . Soweit es sich um Schüler handelt , wird
der Dienst an einem Wochentag in einer Doppelstunde dnrch-
geführt, ' berufstätige Hitlerjungen dieses Alters sollen abends
leine Sportausbildung mehr erhalten , sondern hier ist diese
Doppelstunde während Sei Arbeitszeit vorgesehen . Darüber
hinaus wird ' an zwei -Sonntagen im Monat für zwei Stunden

von allen HMerjungen dieses Alters gemeinsam die Grund -

schule der Leibesübungen dnrchgeführt . Sie haben- ferNer alle
Gelegenheit, ' an " "dem freiwilligen Sporr teilzunehmen .
" Unsere '10 -^ 14 j-ä h 'rlgenPiLipfe find alif Anordnung
des Reichssugeildführrrs toeitgehend ' für "Samm -elaktio -
h ? rfe t n gesetzt . -Ferner hat - der Dienst des' -Jungvolks
bis auf wettere 's 'Mit SvNnenüntergang beendet ' zu sein . Aus
öUsem' Gründe -werden ' ? . B . Fahrten, -GeläNdesvtele -und Luft -
gÄttchrschießen vielfach » üssMen müssen. Durchgeführt ' wird
jedoch als wesentlichster Bestandteil des JungvolMenstes
wöchentlich et -ne Dop p't lstn nd e Leibesübungen .
Ferner kann der freiwillige Leistungssport ' der Pimpfe ' an
zw'ei SoNntvg0ormittagen

'
.im ' Mvnat ^zur Durchführung ge -

langen . Dort , wo Sammelaktionen ausfällen , werde« dür
Leistungssport und die Grundschule der Leibesübungen Mieder
verstärkt ^ in ^ben 'Didnstvetrieb ausgenommen .

" '

Schon 5000 von England verschuldete Morde
nachgewiesen

Posen , 26. Okt . Der Leiter der Zentralstelle für die Ans-
sinönng nnd Bergung ermordeter Votksdentfcher veröffent -
licht im „Po fetter Tageblatt " einen Aufsatz, in dem festgestellt
wirb , daß ' bis jetzt die Zahl von mehr als SSM ermordeten
Volksdeutsche«, unter betten sich »tele Greise, Frauen und
Kinder befinden , einwandfrei «achgewieien werde« touute.
Davo« entfallen Met« vis jetzt etwa tanfend Opfer anf die
« tabt Ntvmters. ' '

Die Zentralstelle in Posen organisiert weiter Expeditionen
zu den Massengräbern nnd Scharrstellen in Mittelpolen , wo
die meisten deutschen Jnternieruugszüge aus den Westgebie¬
ten ihr blntiges Ende fanden .

Der Führer hat dem slowakische» Ministerpräsidenten
Josef Tiso das G '

rotztrenz des OrdenS vom de « -t -
schen Adler verliehen .

° *
* ' ' •• ' ^ * ' ■* " " - - ; -
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Kein ßiücfc haben?

Za : in 5 Klassen werden hier aus 1200 000 tose
480000 Gewinne und 3 Prämien im Gesamtbetrag?
von TiTTl 102899 ?60.— ausgespielt .

plle Vewlnne find einftommenpeuetfref .
3m günstigsten Jolle Können Sie sogar Z Millionen
NM gewinnen (§

'
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10. Fortsetzung /
Wieder schwiegen sie eine Weile . Dann fragte Hunsinger

leise : „Und Peter ?"
Katharina senkte öen Kopf. „Es ist furchtbar , Hun -

singer . . . Diese Not , die einen aus allen Winkeln an -
starrt —" Sie verstummte .

„Er könnte Großes schaffen ", sagte Hunsinger ernst . „Aber
sein Armut ist das Gefängnis , in dem sein Genie umher -
rennt wie ein gefangenes Raubtier ."

„Ja "
, fiel Katharina ein . „Und wie in aller Welt soll er

in Ruhe arbeiten können , wenn niemand seine Sinfonien
aufführt , wenn sein Verleger ihm nicht einen Saal mieten
will , wo er ein Konzert geben könnte ? Und doch, Maxim —
einmal wird seine Musik um die ganze Welt gehen . Ich
zlaube an ihn !"

Bitter sagte Hunsinger : „Du ja . Und ich . Aber weder
sein Verleger , noch der hohe Herr Konzertagent werden an
ihn glauben , ehe sie Geld sehen."

„Geld . . .
"

, wiederholte Katharina nachdenklich, einem Ge-
danken nachhängend , der ihr selber noch undeutlich war .
„Und wir ersticken im Reichtum ." Der Gedanke wurde deut -
licher , und nach einer Pause sagte sie sehr schüchtern:
„Maxim . . . wenn man ihm Gelb geben könnte "

„Er würde es nie annehmen !" erwiderte Hunsinger
mutlos .

Aber Katharina war immer mehr und mehr gefangen
von ihrer Idee . „Er soll es auch nicht von mir annehmen .
Tas ist unmöglich , ich weiß . Aber es muß sich doch ein Weg
finden lassen ! Hilf mir , Maxim ! Wenn du mir hilfst , muß
es gelingen !"

„Laß mich überlegen .
" Hunsinger schwieg eine Weile .

Katharina blickte ihn gespannt an . Plötzlich sagte er : „Ich
weiß . Glykow ! Sein Verleger . Er würde sicher schweigen,
da es ja sein eigenes Interesse ist . Peter darf es natürlich
nie erfahren .

"
Katharina rief aus : „Um Gottes willen ! Kein Wort !

Solange ich bei meinem Manne bleibe , habe ich ja Geld . Er
gibt mir mehr , als ich brauche , und fragt nicht , wofür . Der
Bankier wird ihm nie sagen , wohin es geht , und Glykow
wird nie wissen, von wem das Geld kommt "

„Glykow !" sagte Hunsinger geringschätzig. „Schon aus
Eitelkeit wird er jeden Eid schwören, es sei sein eigenes
Geld ."

Katharina preßte die Hände gegen das Herz . „Mein Gott ,
bin ich glücklich !"

Erschüttert sagte Hunsinger : „Weißt du denn auch , was
du damit opferst ?"

„Opfer ?" rief Katharina . „Ich liebe ihn doch !"
Lange Zeit schwiegen sie wieder . Erst kurz bevor sie

Schloß Murakin erreichten , bat Katahrina : „Tu kommst doch
mit ? Ich will dir gleich eine Anweisung auf meine Bank
geben ".

Hunsinger war gerührt von ihrem Eifer .
Als sie vor der Freitreppe des Schlosses anhielten , sagte

Katharina , wieder zaghaft und ängstlich : „Ich will lieber erst
allein zu ihm gehen . . . Komm mir langsam nach .

"
Hunsinger nickte. Auch ihm war beklommen zumute .
Als Katharina in das Wohnzimmer eintrat , saß Murakin

in einem Sessel beim Tisch. Der dampfende Samowar stand
neben ihm .

Katharina blieb in der Tür stehen. Langsam wandte sich
Murakin um und blickte sie schweigend an.

„Guten Abend , Michael !" sagte sie leise.
Er nickte nur , die Augen unbeweglich auf sie gerichtet .

Zunehmende Angst stieg in ihr auf . Die Atmosphäre des
großen , karg beleuchteten Raumes , die eisige Luft um den
einsamen Mann im Sessel am Tisch legten sich bedrückend
auf sie. „Du hast . . . auf mich gewartet ?" stammelte sie.

Wieder nickte er nur .
Langsam kam sie näher . „Hätte ich gewußt , daß du hier

bist, ich wäre früher heimgekehrt . Ich habe Bekannte ge -
troffen . . . wir waren fröhlich , ich habe getanzt . . . und es
war wieder einmal lustig ." Und nach einer kleinen Pause ,
beinahe schrill: „Warum sagst du nichts ?"

Ruhig erwiderte Murakin .» „Was soll ich sagen ?"
Katharina schluckte . „Ich hörte , daß du auch dorthin ge -

kommen bist", fuhr sie fiebrig fort . „Ich wußte es nicht. Ich
war gerade einen Augenblick fortgegangen , nach draußen ."
Sie fühlte , daß sie alles falsch machte. Warum verteidigte
sie sich nur ? Doch im nächsten Augenblick schon sprach sie
weiter . Die Worte überstürzten sich. „. . . Als ich wiederkam ,
warst du schon davongefahren . Warum bist du nicht ge -
blieben ?"

Murakin ging über ihre Frage hinweg . „Du warst mit
Freunden aus Petersburg zusammen ? Kenne ich sie ?"

„Ich weiß es nicht" , sagte Katharina mühsam . „Ich . . .
glaube nicht . . . daß du sie kennst. Es war noch vor der Zeit
unserer Ehe , daß . ich sie kannte . Ich habe sie seitdem nichi
wiedergesehen . . ."

Murakin hantierte am Samowar . So konnte sie sein
Gesicht nicht sehen, konnte nicht sehen, daß alles Unheimliche
daraus verschwunden war , daß es nichts war als das Antlitz
eines gramzerrissenen Menschen . Fast nebenbei , eintönig ,
fragte er : „Werdet ihr euch wiedersehen ?"

Wie eine Höslichkeitsphrase klang dieser Satz . Aber Ka-
tharina hatte verstanden . Tie Kehle war ihr wie zugeschnürt .
Sie schüttelte nur stumm den Kopf.

Murakin wandte den Kopf wieder zu ihr . Er starrte sie
mit einem seltsamen Blick an . lieber den Ausdruck tiefen
Grams legte sich wieder die asiatische Maske lauernden

Wissens . Leise fragte er : „Du wirst ihn nicht wiedersehen ?"
Entsetzt , blaß , sich vollkommen durchschaut fühlend , flüsterte

Katharina : „Wen — ?"
Bevor Murakin antworten konnte , öffnete sich die Tür ,

und Hunsinger kam ins Zimmer . Katharina sah ihn flehende
an , als werde er sie retten . Hunsinger warf ihr einen rat -
losen Blick zu , dann wandte er sich näherkommend zu Mu -
rakin , versuchte zu lächeln , blies in die Hände und sagte :
..Guten Abend !"

„Guten Abend , Maxim Karlowitfch !" Erwiderte Muratin ,
ohne aufzustehen . „Sie frieren — ?"

Hunsinger , der sofort die gespannte Atmosphäre zwischen
den beiden Menschen gespürt hatte , war sroh , einen so all-
täglichen Gesprächsstoff ergreifen zu können . Eifrig sagte
er : „Ja . Es ist eine verflucht kalte Nacht, und —"

Murakin unterbrach ihn : „Hier steht heißer Tee . Trinken
Sie ein Glas ?"

„Sehr gern , sehr gern . . ." Und mit einem lahmen Ver -
such , das Thema wieder aufzunehmen : „Die Rückfahrt wird
nicht wärmer sein ."

Murakin erhob sich jetzt. Sein Blick ging von Katharina
zu Hunsinger . Ein seltsames , diabolisches Lächeln legte sich
über sein Gesicht . Dann sagte er : „Gib Maxim Karlo -
witsch zu trinken . Ihm ist kalt ."

Hunsinger sah ihn an . Murakin erwiderte den Blick.
Langsam wurde sein Lächeln zu einem Grinsen , und plötzlich
erschütterte ihn ein furchtbares Lachen. Er lachte Hunsinger
gerade ins Gesicht , wandte sich dann mit einem Ruck ab
und ging , noch immer lachend , aus dem Zimmer .

Katharina und Hunsinger starrten ihm nach . Sie stan-
den einen Augenblick wie versteinert . Hunsinger faßte sich
zuerst . Tröstend legte er den Arm um Katharinas Schul -'
tern . Ein Zucken lief über ihr Gesicht. Mit blassen Lip-
pen flüsterte sie : „Er weiß alles " Und plötzlich fast
schreiend: „Und er wei-det sich daran ! Verstehst du , Hun -
singer — er weidet sich an meinem Leid . . . und an seinem
eigenen !"

Sie war gänz außer sich . Hunsinger wußte nicht, wie er
sie beruhigen sollte . Er selbst wurde hin und her gerissen
in einem Wirbel widerstreitender Empfindungen . Zorn nud
Trauer brannten in ihm — und Mitleid mit diesen beiden
Menschen . Ja , auch mit Murakin , obgleich er sich es nicht
eingestehen wollte . Verzweifelt grübelte er . . . Nein , Katha -
rina durfte nicht bei ihrem Manne bleiben , es war un -
möglich !

Als habe sie seine Gedanken erraten , sagte sie plötzlich,
ganz ruhig und gefaßt : „Verzeih mir , Maxim . . . ich . . . ver -
lor die Nerven . . ." Sie blickte ihn an . „Ich weiß , daß du
mir helfen möchtest. Aber laß nur — hierbei kann niemand
mir helfen . . . ich muß es allein austragen ."

Hunsinger protestierte schwach : „Du willst bei deinem —
bei Murakin bleiben ?"

Katharina lächelte . „Ich muß , Hunsinger . . . Er — ich
glaube , er braucht mich " Sie schwieg einen Augen -
blick , dann fügte sie hinzu : „Aber Peter darf ich nie wieder -
sehen ! Hörst du — niemals wieder !"

Hunsinger starrte sie an . „Aber — du liebst ihn doch !"

sagte er leise.
Wieder lächelte Katharina . „Gerade , weil ich ihn liebe ",

flüsterte sie. Dann wandte sie sich um und ging zu ihrem
Schreibtisch . Während sie einer der Schubladen öffnete , sagte
sie zu Hunsinger hin : „Ich bin eine schlechte Hausfrau ,
Maxim — du hast noch immer keinen Tee bekommen . Willst
du dich selbst bedienen ?"

Hunsinger nickte . Ganz mechanisch nahm er ein Glas und
öffnete den Hahn des Samowars . Während er beobachtete,
wie sich das Glas mit der goldbraunen Flüssigkeit füllte ,
wurde ihm plötzlich bewußt , daß er sehr durstig war . Er
leerte das Glas in einem Zuge .

Als Katharina zu ihm zurückkam , hielt sie ein zusammen -
gefaltetes Blatt Papier in der Hand . Er wußte , daß es die
Anweisung für eine Bank war . Stnmm nahm er das Pa -
pier an sich .

Dann reichte Katharina ihm die Hand und sagte leise :
„Gute Nacht, Maxim ! Ich danke dir "

Sie ging mit ihm hinaus und öffnete die Haustür . Lange
noch , nachdem der Schlitten weggefahren war , stand sie auf
der breiten Freitreppe und blickte ihm nach, sehr einsam und
sehr müde . . . Dann kehrte sie fröstelnd ins Haus zurück.

V.
Tfchaikowfky lag , noch im Frack , in unruhigem Schlum -

mer auf dem Wachstuchsofa .
Es war am späten Vormittag des nächsten Tages . Trübes

Halbdunkel herrschte im Zimmer, ' aber das war immer so,
nie wurde es richtig hell hier — zu eng war die Gasse mit
ihren hohen Häusern . Im Ofen aber flackerte jetzt ein

lustiges Feuer — Gott mochte wissen, wo Stepan das Holz auf -
getrieben hatte . . . Der alte Diener ging leise im Zimmer
umher und bemühte sich, so etwas wie Ordnung zu schaffen.
Da wurde draußen stürmisch die Klingel gerissen .

Stepan warf einen entrüsteten Blick in die Richtung der
Tür , dann sah er besorgt zu seinem Herrn hin . Aber der
schien gottlob nichts gehört zu haben .

Stepan gin ^ ins Vorzimmer , öffnete vorsichtig die Tür
einen Spalt weit und spähte ängstlich hinaus . Hoffentlich war
es nicht wieder dieser Klavierverleiher . . . Er war schon
gestern dagewesen , hatte gedroht , das Instrument abzuho -
len , wenn er nicht heute sein Geld bekommen würde , der
Elende . . . Aber Stepans Besorgnis erwies sich diesmal
als überflüssig : Nastassja lehnte draußen am Türpfosten ,
blaß und übernächtig . Unter dem offenen Pelz , den sie über
die Schultern gehängt hatte trug sie noch ihr Ballkleid, '
die Pelzkappe saß schief auf der unordentlichen Frisur . Man
sah, daß sie noch nicht ins Bett gekommen war . Stepan be-
trachtete sie kopfschüttelnd , trat aber nicht von der Tür zu-
rück , um sie einzulassen . Aergerlich sagte sie mit schwerer
Zunge : „Was starrst du so ? Laß mich herein . . ."

„Der gnädige Herr schläft noch . . ."

„Ich muß zu ihm !" beharrte Nastassja eigensinnig . Sie
drängte sich an ihm vorbei und ging mit unsicheren Schrrt -
ten zur Wohnzimmertür . Stepan folgte ihr , sie leise be-
schwörend : „Nastassja Petrowna — ich bitte , wecken Sie
ihn nicht . . . Er hat die ganze Nacht kein Auge zugetan !
Als er vom Ball heimkam , hat er noch gearbeitet , stunden -
lang am Klavier gesessen . . ."

Aber Nastassja hörte ihm gar nicht zu . Sie schob ihn
einfach beiseite , ging ins Zimmer und machte die Tür hinter
sich zu . Sie setzte sich auf den Rand des Sofas und betrach-
tete einen Augenblick den Schlafenden .

„Peter !" murmelte sie, selber todmüde . Alles drehte sich
um sie. Am liebsten hätte sie sich einfach auf die Erde ge-
legt , um zu schlafen. Warum war sie eigentlich hierher -
gekommen ? Sie grübelte angestrengt . Ach ja — sie hatte
ihn etwas fragen wollen ! Aber was denn nur ? Es war
doch so wichtig gewesen , sie mußte es wissen!

' (Fortsetzung folgt .)

rtus aller
"Weif

Mutier pfählt ihr eigenes Kind
Frankenthal (Pfalz ) .

Die Strafkammer verurteilte die SSjähr . Ehefrau Therese
Wippert , geb. Mühlbauer , aus Ludwigshase « a. Rh ., wegen
Ermordung ihres zehn Wochen alten Kindchens gemäß dem
Antrag des Staatsanwalts zum Tode und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte anf Lebenszeit .

Die Leichenöffnung hatte ergeben , daß ein durch de«
After des Kindes getriebenes zugespitztes Holz de«
Darm , das Zwerchfell , die Leber und Lunge durchbohrt

hatte .
Das Ki»d hatte noch drei Tage unter Qualen gelebt . Die
Mörderin widerrief drei früher abgelegte Geständnisse . Die
Tat wnrde ihr aber einwandfrei nachgewiesen . Sie will sie
begange » habe«, um das Kind , das ihr in ihrer unglückliche«
Ehe im Wege war , sortzuschassen. Das Gericht stellte fest,
daß die Tat mit Ueberlegung ansgesührt war . Die Ange -
klagte nahm das Urteil ohne jede erkennbare Teilnahme hin .

Entbindung zwischen den Fronten
Berlin

Ucber ein Kriegserlebnis besonderer Art berichtet Ober -
arzt d . R . Dr . Erich Naumann im Aerzteblatt für Berlin ,
nämlich über eine Entbindung zwischen den Fronten : Die
Truppe hatte am Abend vorher das Städtchen Cz . besetzt . Am
nächsten Morgen wird ein Mann in Zivil zu mir geführt ,
ein Bauer aus M ., einem Dorfe fünf Kilometer nordwärts
von Cz . Er erzählt , daß seine Frau seit drei Tagen in
Wehen läge . Guter Rat war zunächst teuer . Mit Genehmi -
gung meines Abteilungsführers entschloß ich mich , die Frau
zunächst einmal zu besuchen. Auf dem Gehöft finde ich eine
Frau in schwerster Lage . Rascheste Entschlüsse sind notwen -
dig . Wo ist der nächst ? polnische Arzt ? Zurück nach Cz .
Der polnische Arzt ist geflohen . Ungern gebe ich den Auf -
trag , seine Wohnung aufzubrechen , um mir die notwendig -
sten Instrumente zu beschaffen. Zwei verrostete Zangen tn
einem Wust von Dreck das einzig Brauchbare . Sie werden
requiriert . In M . wieder angekommen , entrollt sich vor deu

Augen der reichlich dreckigen polnischen Hebamme ein sichtlich
ungewohntes Bild . Instrumente werden ausgekocht , ein

Tisch mit einem beinahe weißen Laken gedeckt . Die schmutzige
Hebamme wird rausgeworfen . Der Sanitätsunteroffizier
und mein Fahrer assistieren und bereiten die Narkose vor .
In diesem reichlich eigenartigen Milieu gelang es mir ,
neben der Mutter auch das Kind zu retten . So
wurde in diesem Dorfe das erste Volksdeutsche Mädchen im
befreiten Gebiet von deutschen Soldaten zur Welt gebracht .

Fünfzigmal Großmutter
Paffau .

Ein wohl einzigartiger Fall im Gau Oberdonau ist das
freudige Ereignis , das die Bäuerin Maria Hornbacher aus
Maria - Neustift bei Großraming , die elf Kindern das Leben
schenkte , erleben konnte . Dieser Tage , als die Mutter Horn -
bacher zu - einer Mütterehrung erschien, wurde ihr das 50.
Enkelkind geboren .

Zigeunerfrauen werden kurz geschoren
Budapest .

Die ungarischen Zigeuner , die zwar das romantische Ge-
ficht einer in Budapest geschätzten Musikleidenschaft haben ,
die aber in ihren Familien , Karawanen und Dorfsiedlungs -
formen eine Anhäufung asozialer Bazillenträger darstellen
und Verbreiter epidemischer Krankheiten sind (Typhus , Tu -
berkulose , Geschlechtskrankheiten ) , sollen jetzt schärfer ange -
faßt werden als bisher . Da sie einen unausrottbaren Spiel -
trieb haben und zudem arbeitsscheu sind , hat der Vize -Ge-
span des Komitats Budapest , Endre , Maßnahmen zur Auf -
Hebung ihres Nomadenlebens getroffen . Das Wandern und
der Wohnsitzwechsel werden den Zigeuner im Bereich deS
Komitats zukünftig verboten , ebenso wie der Pferdehandel
und der Besuch von Jahrmärkten . Zuwiderhandelnde sollen
in Arbeits - und Jnternierungslagern untergebracht werden .
Die Wohnungen und Hütten werden desinfiziert . Alle vier -
zehn Tage müssen sich sämtliche Zigeuner , ob jung oder alt ,
ob männlich oher weiblich , zur ärztlichen Untersuchung stel-
len . Wegen des Ungeziefers iverden auch die Frauen erst
einmal kurz geschoren und geimpft .
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Bilk und Sonnet im Sltoier
Gestern nachmittag nach 10 Uhr legte bis dahin ziem-

lich rvgentrübstnnige Himmel eine kleine Ueberraschung mit
Feuerwerk ein . Zunächst prasselten Hagelkörner gegen die
Scheiben , dann traten dunkelschwarze Gewitterwolken an ihre
Stell «, die « in zünftiges Donnerwetter mit etlichen scharfen
Blitzen herunterschmetterten . Lange hielt dieser sür einen Ok-
tober reichlich verspätete Feuerzauber nicht an , dicker Regen
spült « Finsternis und Gewitterwolken rasch weg, uns ein
sanftes Abendrot versprach «inen schönen Donnerstag . Hof-
fentlich wirds wahr !

Einmalige Einstellung in öie Schutzvolizei
Auf Befehl des Führers stellt die Schutzpolizei infolge

der ihr in Polen neu gestellten Aufgaben einmalig eine
größere Anzahl von ungedienten Wehr -
Pflichtige ^ der Geburtsjahrgänge 1909 bis 1912 und
eine beschränkte Anzahl aus den Geburtsjahrgängen 1S18
bis 1920 ein . Die Dienstzeit bei der Schutzpolizei wird nach
Maßgabe besonderer Bestimmungen aus die Wehrdienstzeit
angerechnet .

Bedingung für die Einstellung : Volle und Polizei -
tauglichkeit , Mindestgröße 170 cm (in Ausnahmefällen
168 cm) , einwandfreie Lebensführüng .

Auf das Lebensalter wird bei der Besoldung Rücksicht
genommen . Merkblätter , die alles weitere enthalten , sind
bei der nächsten Dienststelle der Schutzpolizei oder Gen -
darmerie , sowie bei jeder noch bestehenden Dienststelle der
ff erhältlich , wo auch jede Auskunft erteilt wird . Die Ein -
stelluugsgesuche können unter Beifügung eines selbstverfaß -
ten Lebenslaufes und zweier Paßbilder bei jeder Polizei -
Und ^ -Dienststelle abgegeben werden .

Bezugscheinpflicht für öiatetische Nährmittel
Die diätetischen Nährmittel , die Hafer - und Gersten -Nähr -

mittel , Grieß , Mehl oder Reis enthalten , sind bezugschein-
pflichtig . Diese Erzeugnisse können auf die Lebensmittelkarte
oder Nährmittelkarte Abschnitt L 1 bis L 10, L 17 bis L 2S
bezogen werden . Ebenso sind die KindernäHrmittel ,
die auf Kartoffeln aufgebaut sind, ferner Zwieback und
Semmelbrösel bezugscheinpflichtig . Letztere find im glei -
chen Verhältnis wie Mehl abzugeben , das heißt für 100
Gramm Brot 75 Gramm Semn

^elbrösel .

Zeilqemäfier äilictt hinler die fKulinxen :

Braucht „Madame Buttllfly" auch einen Bezugschein?
Theatenchneider wissen sich zu Holsen - Reu aus Alt mit höchstem Geschick > ViNge . vo« denen das Parket » nichts merkt

Gibt es wohl eine « bessere « Beweis sür die Ruhe und die felsenfeste Zuversicht in Deutschland als die Tatsache ,
daß unsere Theater nicht nur ihren Spielbetrieb programmgemäß durchführen, sondern sogar teilweise stärkeren

Zuspruch auszuweise« habe« als vor dem September dieses Jahres ? U » d wie im Reich, so ersrent auch «nser Bad .
Staatstheater allabendlich wieder seine zahlreichen Besucher mit künstlerischen Darbietungen ernster und he »,

terer Art . Gleichzeitig » ««der« sich die Besucher über die prachtvollen Ausstattungen , ga« , gleich , ob es sich «m die
Dekorationen oder nm d>e Kostüme handelt. Besonders manche Frau wird die Frage erhebe« , ob denn «u«
die Darsteller u« d Darstellerinnen für ihre schöne« Kostüme ebenfalls einen Bezugschein benötigen uud bekomme « .
Wir find dieser Frag « „Bühne «nd Bezngsche »«" einmal nachgespürt , um etwaig austretende Mißverständnisse
z« kläre«.

Der Besucher , der abends andachtsvoll und dankbar im
Theater sitzt und dem Geschehen auf der Bühne folgt , ahnt
meistens nichts von den Borbereitungen , die dem Stück erst
die Form gaben . Es soll hier nicht von den Einstudierungen ,
von den BesetzungZsragen , von den Regiebesprechungen ge -
schrieben werden , denn das ist Tradition und heute noch genau
so wie vor Jahren .
Alles ist bezugscheinvslichlis

Aber eines ist anders geworben : öie Ausstattungs -
frage . Der Krieg hat diesen Teil der Vorarbeit zu einem
schwierigen Problem gemacht. Kleider werden gebraucht ,
Stoffe , Leinen sür die Kulissen . Alles ist bezugsÄein -
p slichttg . Und auch die Theater sind den allgemeinen Be -
stimmungen unterworsen , sie brauchen ebenso die Bezugscheine
zur Anschaffung von bezugscheinpflichtigen Waren wie wir .

Mehr noch sie haben sogar die Anweisung erhalten , über -
Haupt von Neuanschaffungen abzusehen . Jedes
Stück soll mit dem vorhandenen Material ausgestattet werden ,
ohne daß selbstverständlich darunter die künst -lerische
Qualität leidet . Das fertigzubringen/ist eine Kunst , die
bereits jetzt ihre Meister gefunden hat .

Es ist z. B . nicht einfach für einen Bühnenbildner , aus den
vorhandenen Kulissen neue zu schassen , die seinem künst¬
lerischen Wollen entsprechen . Trotzdem wird auch diese Aus-
gäbe in jeder Beziehung gelöst. Die - Bezüge der alten Deko -
rationen werden ausgewaschen , und das neue Bild entsteht
im Atelier . Vorsorglich Häven viele Theater sich im Lause
der Jahre einen gewissen Fundus an Ausstattungsmaterial
geschassen , der sie heute mancher Sorge enthebt , aber wo das
nicht der Fall ist. mutz auch so ein Ausweg gefunden
werden .

'Blich über \

Kennzeichnung öer Trittbretter der Straßen-
bahn möglich?

In öer derzeitigen Dunkelheit sind an den Haltestellen der
Straßenbahn zwar bei den Verkehrsinseln die Randsteine
durch Weißstrich gekennzeichnet und damit eine Erleichterung
im Verkehr geboten . In weitaus den meisten Fällen haben
aber die Haltestellen naturgemäß keine Verkehrsinseln .

In diesen Fällen ist das Einsteigen und noch viel mehr das
Aussteigen erschwert , da meist die untere Stufe der Plattform
von dem abgeblendeten Licht nicht mehr getroffen wird .
Wenn es sich ermöglichen ließe , daß man den Rand öer
unteren Ein st eig st useweißtennzeichnen könnte ,
wäre manche Gefahr unterbunden und auch eine raschere Ab-
Wicklung des Verkehrs denkbar , weil das unsichere Suchen
und Tasten vermieden wäre .

Halbierte Raien für Abzahlungskäufe
Viele Soldaten hatten Möbel , Haus - und Küchengeräte ,

Rundfunkapparate und Kleidung auf Abzahlung gekauft . Die
Bestimmungen über den Familienunterhalt sehen für solche
Fälle angemessene Beihilfen zur Weiterleistung der Ra -
tenzahlungen vor . Bevor die Behörde aber eine solche Bei -
Hilfe übernimmt , wird sie dem Verkäufer nahe legen , die
Ratenzahlungen entweder zu stunden , oder öie Raten
herabzusetzen . f

Wie der „Deutsche Handel " mitteilt , haben die großen
Unternehmen des Kundenkredits deshalb den Einzelhändlern
nahe gelegt , die Raten zu halbieren und damit die
Abzahlungsdauer zu verdoppeln .

Bndisches Siaaisiheaier :

Das Vorfahrtsrecht verlebt
Um 15 Uhr 'stießen gestern Ecke Bannwaldallee und .Kriegs -

stratze ein Lastkraftwagen und eine Zugmaschine zusammen .
Personen wurden nicht verletzt . Der entstandene Sachschaden
ist nur gering . Der Führer des Lastkraftwagens hat das
Vorfahrtsrecht verletzt .

Der kommende Theater -Svielvlan
Heute wird das Lustspiel von Heinrich von Kleist „Der

zerbrochene Krug " mit den anschließenden Tänzen „Bäuerlich
und beschwingt" wiederholt .

Es folgen im Schauspiel „Krach um Jolanthe " von August
Hiurichs — „Die Primanerin " nach Turmayer von Sigmund
Grass , „Das Nürnbergisch Ei " von Walter Harlan , „Brom -
my" von Heinrich Zerkaulen , „Jsabella von Spanien " von
H .H . Ortner und „Ich bin kein Casanova " von Otto Bielen .

Als nächste Opernaufführung findet am Sonntag , 29. 10.
Verdis „Rigoletto " statt , dann folgt am 5 . Nov . d 'Alberts
„Tiefland "

, worin Frau Müller -Hampe die Partie der Marta
singt . Nach dem „Waffenschmied" von Lortzing folgt die ent -
zückende Oper von Wolf - Ferrari „Die neugierigen Frauen ".

*
Todesfall . Aus Berlin wird das Ableben von Dr . Jn >>,

e . h . Fritz Werner gemeldet . Er war der Vorsitzer des Vor -
standes der Fritz Werner AG . und Ehrendoktor der Techni-
schen Hochschule Karlsruhe .

Beglückwiinfchnng. Der Oberbürgermeister hat den Karl
M u s e r Eheleuten z. Zt . in Obersontheim sKreis Schwä -
bisch Hall ) zur Feier ihres goldenen Ehejubiläums unter
Uebersendung einer Ehrengabe die herzlichsten Glückwünsche
der Stadtverwaltung übermittelt .

Neueindtistudiert : . . EDmilicl Gcllotti
"

i f

Als Beitrag zu öer unabdingbaren Aufgabe der Staats -
theater in der Pflege der deutschen Klassiker studierte unsere
Gaubühne Lessings Trauerspiel Emilia Galotti ein : Spiel -
leiter war Felix B a u m b a ch , der der Darstellung den
zeithaften Ausdruck gab : denn nach der Grundregel bestimmt
nicht irgendeine Ausgefallenheit den Stil der Wiedergabe ,
sondern die Gattung , Zeitverhastetheit und Wesensart des
Werkes selbst. Die Originalitätssüchte zur Mißhandlung
der Klassiker gehören der Vergangenheit an . In gewissem
Blickwinkel konnte man die Aufführung des 172 Jahre alten
Trauerspiels als angewandte Literaturgeschichte und zugleich
als praktisches Theaterkolleg aufnehmen . Wenngleich unser
heutiges Empfinden für den verliebten Konflikt eines sich
amüsierenden Zaunkönigs keinen inneren Anteil mehr auf -
bringen kann , so ist gerade die Emilia Galotti des größten
schöpferischen Kritikers , der als seltenste Ausnahme auch
selbst ausführen konnte , was er verlangte , als Musterbei -
spiel des die gestelzten französischen Tragödien ablötenden
ausgesprochen deutschen Dramas uuerschüttert bis aus den
heutigen Tag .

Der Abend gab neben der literarischen Auffrischung Ge -
legenheit , einige neu verpflichtete Mitglieder des Karlsruher
Schauspiels und auch ältere in neuen Rollen kennen zu
lernen . Die Titelgestalt verkörperte Gudrun Christ -
mann anmutig , liebenswert und gewinnend . Den größeren
leidenschaftlichen Zug erang Erika van Draaz mit der
Gräfin Orsina . Die hochbegabte Künstlerin fügte ihren bis -
herigen Leistungen einen neuen Erfolg hinzu . Besonderes
Interesse erheischte das Auftreten des Stefan Dahlen er -

Marinelli verriet eine persönliche originäre Durcharbeitung .
Er gab nicht eine lederne Karikatur , sondern eine lebendige ,
rotgebäckelte , elastische Gestalt . Vielleicht sollten die zahl -
losen , sorgsam betonten gewissen Einzelheiten seines gestisch
reichen Spiels dichter zusammengehen .

Hans Herbert Michels zeichnete seinen Herzog von
Guastalla eines Teils preziös — es gibt keine erschöpfende
Verdeutschung dieses Fremdwortes — andern Teils in lei -
denschastlicher Kraft und erzgewandter Darstellungskunst .
Ganz vorzüglich führte sich Maria Leininger als Claudia
ein . Die Routine erstickte nicht die blutlebendige Charakteri -
sierung . Derb , wuchtig , aber überschimmert von Herzlichkeit
verkörperte August M o m b e r den Lnkretien -Vater . In klei-
neren Aufgaben standen durchgehend sehr befriedigend auf
den Brettern : Paul Hie r l (Appiani ) , Karl Ernst Di et -
rich sMaler Conti ) , Karl Mehner sals Bravo ) und einige
andere Herren .

Das schwach besetzte Haus (Emilia Galotti war in mo-
deiner Zeit nie ein Kassenstück ) spendete herzlichen Beifall .

Karl Jobo .
$

Die Residenz -Lichtspiele , Waldslrabe , zeigen ab morgen Freitag den Bavaria -
Film „ Leinen aus Irland " nach der gleichnamigen Komödie von

; Stephan Bon Kamare . Ein Film , das leichtlebige Wien der Vorkriegszeit
> schildernd , verknüpft mit der groben Liebe eines jungen Staatsbeamten —

dies ist der neue Vavaria -Film mit Irene von Mcvendorff , Otto Trehler ,
Rolf Wanka . Georg Alerander , Tibor von Halma » u a . m . Im Beiprogramm
„ Tie Frisur und Kopfbedeckungen im Wandel der geilen " und die Fox -
Wochenschau .

Im » sa - rhealer und Ca »i«»l singen ab heute Heinz Rühmann , Josef
Zieber , Hans Brausewetter „ Das kann doch einen Seemann nicht erschüttern "

_ _ in dem großen Lachschlager „ Barattes der I u n g a e s e l l e n * mit

seienden Sckaulvieler ^ Lotkar St i r tlta « 8" Sflnp
"

«Färftir - i 6 " da Maria Terno, Hilde Schneider und Trude Marlen. Die Spielleitung
11 hiitiAd» ; fl Kurt Hofsmann . Im Beiprogramm der Kultursilm „Im Reiche der

lung des zu Uebertreibungen verlockenden Theaterschurten I Liliputaner " und die Wochenjchau .

Proyrammvestalluns muß sich öen Gegebenheiten anvassen
Aber nicht nur die Dekorationen von früheren Stücken

wurden verwandt , sondern auch die Kostüme . Dabei er -
gaben sich natürlich noch größere Schwierigkeiten . Das neue
Stück spielt z. B . im 16. Jahrhundert . Jedes größere Theater
hat nun zwar beachtliche Bestände an Kostümen aus den ein -
zelnen Jahrhunderten , aber der Dichter dieses Stückes ver »
langte eine besondere Typisierung . Also mußte der Schnei ,
der ans Werk gehen und alle Kostüme entsprechend ändern .

Phantasiebegabte Kräste gehören dazu , um aus Altem
Neues zu machen. Aber was die Frauen heute können , das
beherrschen auch die alten Theaterhasen . Trennen , Färben
und Nähen sinö am Theater heute Beschäftigungen , die den
größten Teil der Vorarbeit in Anspruch nehmen .

Wenn auch die Schwierigkeiten überwunden werden , so
muß dennoch die Programmgestaltung sich den
heutigen Gegebenheiten anpassen . Das heißt
also , daß die Stücke länger aus dem Spielplan bleiben , daß
ihre Anzahl verringert wird , daß sie nicht die Neuanschaffung
von Material notwendig machen. Man greift also gern auf
die Standardstücke zurück, deren Kostüme und Dekorationen
ja vorhanden sind und die dank ihres großen künstlerischen
Wertes sich immer auf dev deutschen Theater behaupten
werden . Diese Einschränkung ist aber nicht etwa gleichzusetzen
mit der Ausschaltung von Uraufführungen !

Thealer lauschen ihre Schauspieler aus
Zum Schluß sei noch auf die Schwierigkeiten in

personeller Hinsicht hingewiesen . Viele Theater -
angehörige sind eingezogen worden und dienen jetzt im grauen
Rock der Heimat . Nur was unbedingt zum Fortbestand des
Theaters gebraucht wird , ist zu Hause geblieben . Die Reichs -
theaterkammer hat es übernommen , alle eventuell auftreten -
öen Besetznngsschwierigkeiten beizulegen . Noch sind genügend
Kräfte vorhanden , öie vielleicht gerade nicht im Engagement
stehen und die nun überall eingesetzt werden können .

Auch unter sich tauschen heute die Theater ihre Schau -
spieler mehr als früher aus und verhelfen damit einander
zum Erfolg . Es muß an dieser Stelle auch der Schauspieler
selbst anerkennend gedacht werden , die immer bereit
sind , sich zur Verfügung zu st l e n . <

Von all diesen Dingen ahnt der Zuschauer tm Parkett
nichts . Er bewundert eine Ausstattung , erfreut sich an dem
glänzenden Bild und weiß nicht, welches Kopfzerbrechen es
oft dem Bühnenbildner gemacht hat . Der Zuschauer sieht die
schönen Kostüme und hört nichts von ihrer Entstehung . Das
mag vielleicht zu anderen Zeiten gut sein, heute aber wird
ihn dieses Wissen um die Schwierigkeiten , mit denen man am
Theater zu kämpfen hat , veranlassen , das Werk nicht nur vom
künstlerischen Stanöpunkt , sondern auch vom technischen
zu loben . Denn damit wird ein Lob auch jenen unbekannten
Helfern gezollt , die aus der Not eine Tugend gemacht haben
— oder mehr noch : aus der Notwendigkeit eine
Kunst . . . .

Ivo Puhonnys Künsiler -Marioneifenlheaier kommt
Die Ns .-Gemeinschaft „ Kraft durch Freude " hat das weltberühmt - Mario ,

nettenlheater von Ivo Puhonnv für ein Gastspiel in Karlsruhe und

Umgebung gewonnen . In Karlsruhe wird am Freitag und Samstag , abends

8 Uhr , im Nowackjaal gespielt werden An beiden Tagen findet je eine

Schulervorstellung im Nowacksaal nachmittags i Uhr statt , zu der natürlich
aber auch Erwachsene Zutritt haben . ,

Mikrofein -
starkwirksam , gegen Zahnsteinansatz ,
zahnfleischkräftigend , mild aro¬
matisch , - und so preiswert !

40p (
die große Tube
die kleine Tube .

25 "

„ Altweiberlott » " . Ein eigenartiger Zufall fügte es , daß mit Entstehung
der einen großen Reichslotterie für alle Deutschen zugleich das österreichisch -

Lotto das sogenannte „ A l l w e i b e r l o 11 o " , verschwand . Diesen Namen

führte es wegen des starken Aberglaubens , der sich in den Spielerkreisen breit

machte . Das Sslerreichische Lotto war im grotzdeukschen Raum das letzte
Ueberbleibsel dieses Glücksspiels , das mit Recht allmählich der Klassenlotterie

gewichen ist . Zu den vielen M 'ikständen , die das Lotto mit sich gebracht hatte ,
gehörte der Aberglaube , der von jeher mit diesem Spiel verknüpft war . Aus -

gangs des I «. Jahrhunderts gab es beispielsweise in Wien eine Unzahl okkul¬

tistischer Bücher , aus denen man „ stcher " erfahren konnte , welche Zahlen beim

Lotto gewinnen würden . Abergläubische Leute kauften solche Blicher mit

Vorliebe , da die Titel schon recht geheimnisvoll klangen , wie etwa : „ Neuer ,
noch nie im Druck erschienener Kabbalistischer Schneck , welcher eine sichere
Wlisuna giebt , die Nummern auf die künftigen Ziehungen zu wählen , und

welcher jedem auch Rechnungsnnkundigen sehr leicht begreiflich ist . Von einer

glücklichen Lottospielerin ." — Es ist kein Verlust , datz solcher alter und neuer

Aberglaube samt seiner Ursache verschwunden ist und der in jeder Hinsicht

einwandfreieren Reichslotterie Platz gemacht hat .

Tages - Anzeiger
» Donnerstag , 26 . Oktober 1939

Theaiei :
B - disches Staatstheater : 20 Uhr „ Der zerbrochene Krug '

F i 1 m :
Atlantik : „ Im goldenen Westen "

Expit »! : „ Paradies der Junggesellen "

Gloria : „ Zentrale Rio "
Kammer : „ Di .- kluge Schwiegermutter "

Pali : „ Zentrale Rio "
Reii : „ Robert Koch"
Rdeingold . „ Verliebtes Abent 'uer "

Tchaubiirg : „ Verliebles Abenteuer "

Ufa : „ Paradies der Junggesellen "

Kaffee , Kabarett , Tanz :
Kaffee Bauer : Konzert
Eintracht : Konzert und Tanz
Kaffee Museum : Konzert — Tanz im Wintergarten
Liiwenrachen : Kabarett
Kaffee Rüderer : Tanz
Regina : Kabarett - - Tanz
Kaffee des Westens : Konzert und Tanz

igesanzeigei Durlach ;
Markgrafen : „ In setztet Minute "
clala : „Das glei "
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Nachrichten aus dem sanzen Lande
~

Heidelberger Allerlei
r. Heidelberg, 2«. Okt . In

"
einer Ratssitzung unter

Vorsitz vcm" Bürgermeister Gewtho i» Vertretung dsSander Fronr -stehenden Qverbürgermeisters Dr . -Reiwhaus - gabder BuvgirÄleister'Nl. <r." Mr ' Finanztatze- drr ' Swdt ^ eiwen
Ueberblickuber öi? stark verweh»»«« MtanzikSen- Leistusgen.die stch aus der gegenwärtigen ' Kriegslage « ?gdbew Md die
äußerste Sparsamkeit , vermehrte Arbeitsleistung und höch-
sten - Einsatz .' it &eg tu^ide» ..Lerwalt ««» erforttMG .Den im -Fe-lde stehenden Ratsherren und Oberbürgermeisterwurden gemeinsame Grüße . übersandt.' — Die Stadtverwal¬tung hat -. ^ afür . gesorgt, . daß . im WinterhalbjaKr 4«89i.40das^ musikalisch« Loben s«i^en ^.ungehinderten . Fortgangnimmt .- Neb« n den sechs Symphontekonzerten .des städtischen
Orchesters And " einem Stederabend -̂ von - K»mmersä »g«r
Schmi ff ' = Walt rr " fittdht . i>fr^ tSiwrftnzerte ^ de# Bach¬vereiiis urtttic Leitung " von ' Univerfftätsmufttdirektor PrvftDr . M. Hopp

"
S'n sin der PeterSkirchK ) 'statt: -Durch die

Einführung von Nachnnttagsvorstellungcu '' im " Theaterwurde es möglich gemacht, die abendlichen Syrrtpho ^ iekon-
zerte in das Theater zu «erlegen. tt - Die. Fachschule. sür das
Hotel- und Gaststättengewerbe, hat mit -einer EröffpungK-
feier ihren Uni « für. das Schuljahr 1«M/M > aui-genMiinen/ — *Dlg ^hiesige -ZiveigstM« ie-r . VerwaltungA-
akadenrie ' Baden begann ihr Krieg« vintersemester.- .>^ . W!jh»
rend deieletzten ^naffentmb doch warmen find «n >Bi«°>
marckgakten «stte ZM>ße- AnzaA Ät-ofen >̂ nrsyevtSht: ' Sine-
Schlingrose,- die ' eine Neuheit «Üter den 'blittrnlösen Hängen
rosen ist, hat sich in rosätö'te BNiteüfarbe get?eidekand" stchtals ein letzter Hommergru^ in ^ em herbstlichen Garten . —
Im 71 . Lebensjahre stcu'b. ^ ie oZS Schrkskstellerin- mnd . ge¬
legentlich auch als Tichttrin hervorgetretene "Mitarbeiterin
verschiedener Zeitschrifkeü Herüiiii« ' M ? t t eTt .

80 Jahre Spektralanalyse
Heidelberg, 26. Qfh ' EfttC dtt brdeutcnSsten wissenschaft¬lichen Unt'ersnchnngSrncthode'N üttd MMen E«tt»eÄunMn des

vorigen- Jahrhunderts tff in dieson Tagen alt und
hier - an der. Heidelberger Universität durch

"' die "beiden be¬
rühmten Gelehrten- Kirch h o ff und B un f e u abgeschlossenworden : die Spektralanalyse , Äie die . Möglichkeit schus . die.
chemische 'Zusammensetzung, bestimmter - Körper, . und .Ma¬terien durch ^ihre -Airrben bei chochgradiger^ Erhitzung, zu 6e»
fttnfhrtif. ' ?? O Sf .

Durch Selbstverstümmelung zum Betrüger geworden
Pforzheim, 26/ Okt.

' Ter verwitwete ' 47 Jähre älte, Siel -
fach vorbestraste Germanik Mit rTf in ' Pforzheim ivUrbe
von der Et raskommer zu S Jahren " ZdchthauS '^und" 1»
Jahren Ehrverlust verurteilt , weil" er durch ' Selbstvttstiim-
melung in den ^ ahtent !» ! biS. 1Ü.W sich die Ausnahme in
Krankenhäusern verschaffte und - dies« um insgesamt 2600
Reichsmark̂ geschädigt^ hät .- Außerdem wurde g«geu . ihn die
SMerung ?verwähr «ng -angeordnet. v « - ■ . «r*ZW ; > ,-o 4*4;a<W».- *

Seckach : Vom Pferd geschlagen . Der hiesige Bauer
Anton Au mü ller wurde von einem Pferde so unglikcklich
geschlagen/daß er bewußtlos Mfammenbrach.

' AerzMche Hilfewar nötivendig.
' - — - >»" '» »•*•? * Li -

fs Rendenau : Gute Ob stb au mzu ch t. In der Ge -
meinde Reiidenau, . die Sie "

OvstTamnzucht H«LoiÄers" vflW .-wurden übet 18000 Obstbäume gezählt. Reben dem Gärmost
wird heute auch Süßmvst in größerem Matz' hergestM,' de ?
als 'gesnndir HauKtrttnk̂ überall beliebt. iK. . . l „ : .

Seunfelb : Rlesenrüb
'
e. LandmiÄ Karl Rein erntete

auf seinem Acker eine Rirbe vo« nicht weniger als 27X Pfund
Gewicht. . him :

Bochen : Todesfall . In Berlin ist der Mitarbeiter
im Stabe der Koninlission für WirtschäfkspvriM' der
NSDAP ., Pg . Martin Freiherr v o ft Eberstein ge¬
storben , der von 1932 bis 1934 Kreisleiter der NSDAP , in
Buchen war.

l. Piihre « : B e si tz w ech s.« l . Die hiesige Filiale der Zigar -
rensavrik Gebrüder -Hagmaier (SiuÄeim > ist durch Kalis an
Fabrikant Eugen H o r t e r übergegangen. Das Geschäft wird
in der seitherigen Weise fortgeführt.
* L Schluchtern : D a chs e^a IS T r a u b e u d i e b e . Bor ein

paar . Tagen wurde hier auf einem Weinberggrundstück in
recht empfindlicher Weis < „vörgeherSstkt ^ ' Wie die" ' Ermitt -
lungen ergaben, kamen als Täter nicht, wie zuerst vermutet ,
Menschen , sondern Dachse 'in Frage . Der ' entstandene
Schaden ist beträchtlich .

l. Epptngen : Tödlicher Sturz . In dem benachbarten
Z ai senh an sen zog sich ein MnwohnSr namenZ ^ i gen -
mann durch einen Sturz schwere Verletzungen der "

Wirbel *
foule zu . denen er jetzt erlegen ist .

l. Hüffenhardt: Todesfall . Die zweitälteste Einwohne-
rin der Gemeinde, Frau Sofie Weber , starb hier im Alter
von 87 Jahren . ' " : !

Mühlbach (Ami Bruchsal) : Unglücksfall . Ein hiesiger
Schreinermeister, der in Heilbrvnn . in Arbeit steh?, fuhr am
Donnerstag mit verdunkelten Lichtern

"in* voller Fahrt auf
einen umgestürzten Baum und zog sich erhebliche' Vertttzun.
gen zu. - <

* •

Mitttlbadlicht MMilmii
j

Vorsicht vor der Maul - und Klauenseuche
Karlsrnhe , 26. Okt . Nach über zweijähriger Dauer ist

die Maul - und Klauenseuche qneder aus Baden gewichen.
So sehr unsere Landwirtschaft übet diese Tatsache erfreut ist ,
so sehr muß sie auch auf der Hut fein , damit die Seuche nicht
etwa aufs Neue in unser Land eindringt . Da die an Baden
angrenzenden Gebiete noch immer von der Maul - und
Klauenseuche betroffen sind, ist hier besondere Bor -
ficht geboten . Es muß von seiten jede« eiiizelnenB«uern
und Landwirts alles getan werde », , um ein erneutes Ein-
dringen der Seuche in Baden zu verhindern.

Kappelrodecker Notizblock
b. Kappelrodeck, 26. Okt . Fräulein Maria Dambacher

h«t «£ i«~G« f*&6tt»Mte8 «>ti« , D«u»ekjchneid^ !tunenge« Ärbe mit
«)UeBt, (S*M6 teftante #. letzten .Woche . puttÄe- Frau
Bert» S^ e qr s «.« , geb. Bürger^ von Tisk«nbach>»nr . letzten
Ruhe- bestattet . ' Fran >Sre « ser - ivar >Jnhabe «:in ' »es?, silbernen
Mnttv 'rk 'rvuz ^ ^ -Fröif - &iH}ne ~ fttfan •> ziw "* SteU * im
Felde "- - » Äm letzte« F 't eitn g» "» wurde >-StewHruch-
arveiter Augusk Mllller ' vvn >er Mattenmühle ' zu^Grave ge-
tragen . E5n Uiiglklcksfall war ' die -Ursache stires jahrelangen
Leidens, von dem der Tod ihn nun erlöst hat. — Am letzten
S «msi»g »voranftaltete dte^ bekannte. BarietSgruppe 'Ptanck. im
Kran^saal »in«« UnterhaltungsaH^nd^Es ^varen -iröhliche. und
m»te,h >»lten>de Stundest, Reichsstraßensan«nlung
für das " Winterhilfswerk - u«S die - Ek»topfsam«lknng»>hatte«
ein gutes^Ergebni'S? Der He r-b- st - ist -^ei^ - Ende letzter
Woche in vSlleW Gänge. Dtvfes 'Jahr herrscht-aLer^nicht die
gewohnt« Fröhlichkeit. Das schlecht« Wetter der letzten Wochen
hat sowohl die Quantität als auch ' dir»« Qualität erheblich
^eminÄertt ».«« . . m „ . . 4 . .. .

Chronik aus dem Ried
Lahr, 26. Okt. Die - B«amteneigenscha ?t wurde verliehen den

Hauptlehr «rn Willi- Ä nütz . in . KippenHcam. sowie . Walbert
K-o-r>n « » v « » ^in Geafsnhauien .

'
^Jn . S u t » kaw«n„ di«

Grümpen -Our 'Verwiegilvgv Für »»los« Blätt «» rm»rdr« LS. für
gebtiscliette SS 9Wfr~jre Gentue-r-bezohlt . >"Mr '86.' >Seb ««Sjlchr
vollendete FraA' Witick ? -Punkiüe Göhr ^tt' SvlK- ^ Am
2ö.^Okt0ber̂ beginM' iir Lühr wieöVr' tia Städtischer M a ^ -
kür ' s .unter Lettnng von Fräul <?i« Emma Bran ^ r. & Die
H a « 'S e lSs ch ü' l e veranstaltet in SieseiL WinterhaHfckhrMieder ZW'nÄnrs« i«>..Kurzschpift und '

Maschinenschreiben . —
N «ch " -läuger ^r Pause , veranstaltet Hie

"
„Co n c -o rd i a" am

Mittwoch < rstmalS. ' Zviei!»er . ^iu > Tresjen. -ö.eS Männer - und
FrauenchorS. i«^ .,Apsê «- -̂ Rach - läiiserem .Leid«u. .starh Frau
Sitm -HaiH . ' gcb»- SpeiS»l, -au» Kittzellc . , 3La Stelle des
vrrfetzten Haupttrhvers Miillerieite wuiid«- HanptlshraG Ar--
thvt Bechivgi :

' ^ " bisher "in -OSerkirnach, -Amt Bitlingen,
nach MlmUnnHweiier Zerfetzt', - v" -Ein 'Bvuer 'iw -Schutter^ell
erntete ein Apfel im Geivtcht von Gramm , soiM mehrere
Ez?einplare mit ĵe 600 Gramm . ^ ^ r'. ?' i *

b . Gaggeuau : Kleine Umschau . Der „Herbst " ist
nunmehr unter Dach mud . Fach - gdbracht^ Die^ Menge ist
dnrchweg zufriedenstellend̂ , jedoch kann .mit dem MSer ^kein

Staat gemacht werden. — Der zur Beeren - und Haustrunk -
bereitnng zur Verfügung gestellte Zucker würde den eiv-
zelnen Antragstellern ikusgehanötgt.̂ ' — - Sinr Montagabend
sprach ich groß?» ' Saale «er »Degltt -Gaststätten M « ne^ -̂ hr
gut besuchten Dff ttr ^ di ch e it'K un-rd ^ ^ 'bn -n g -Mimsterp»».
sident Pg .

' Walter K' ö'h l er -über ' dir t^ rzettige potttifch«
Lage. ^Det " KüNdgSbullg wohnte- auch der- KreMeiter Pg-
Dieffenbitcher bei.' '— 'Das reizende Lvst e>̂ -?,Di«"gvl>d« le
Eoa^ kam"am Dienstagabend durchs die Badische 'Bühne »Mk
w0hkgSittlg »N«n' Aussührung:^ ~

Waldnlm ^ ^ Z^ e i fchwe r e Unfälle . Auf noch nn-
geklärt« Weis« kam der Motorradfahrer Franz 'Falk catä ''
Lauf auf der WalHulmer Hauptstraße zu Fall und trug eine
schwere WirbeNäulenverletzung davon. Ein Arzt aus -Kappel -
rodeck leistete die.>erste Hllie. .^- .^Der Steinbrucharbeiter Gia-
copz.o . C a .r .e t t i siel am selben Bormittag eine Böschung hin-
unter und zog sich schwere Quetschungen zu.

wgr . Ofseubnrg : Stadtchrokti k. Bei der von der badi »
schen Gemeindeverwaltuugs - ' Und Sparkafsenfchul « hier dvrch-
geführten^ >Sekr °etärprü fung -chabSn alle Prüftinge die
im' Waffendienst stehen .' Sie Prüfung bestanden .' - -^ Zw»i rüstig«
70er f̂e«erten '-dieser Tage di«- Boll»«dun<ndes -siebenten Sehens »
jahrzehnts . Ein Ofsenburger Bürgersohn ,

' Sch7oss«rMeUter
Emil -S -cheu ^xer und der Sozialrevtner Karl Fischer .

z» . Zunsweier : Allerlei . Frau Elisabeth 'Stehle
Witwe geb. Schüly, erreichte ihr

'
85. 'Leöensfahr. — Jftt Alter

von 73 Jahren verstarb Maurer Adölf RVf Aach «inelK ai!»
VeitSrtichen Leben .

' ' ' '
zh . Zell al 'H. : Beförderung . Zum 1. Oktober wurde

Postassistentin Wickenhauser zur Poftsekrettirin-Yier befSrderti
Bollesbach sbet' Haslach) : Steg - iv egg e r iss e n. De«

von Nollenbach krach Strinach Wer die Kinzig führende Steg
wurde um SauiStagmMd'g dttrch Untrrspüinli'g röes^erissen" "

- Hausach 't. ' K . Ktn .Ä ans d 'em Fen st « r->ge -st 'ürz t.
In einem unbewachten Augenblick *frel die' dreijährig «
Hannelore Arm brüst er aus dem 2. Stock der elterlichen
Wohnung. Au den schweren inneren Bettetzungen ist das
Kind . .am Samstagabend im hiesigen Krankenhaus gestorben .

Welschensteinach : Frecher - Einbruch . Wahrend all«
Hausbewohüer chei der Arbeit waren , drang ein ' aüSwärtiger
Bursche . w -das Haus des Anton S ch w e nd e m a n n .

^Dürch
ein Fettster gelangte , er än die Wohnung, wo er alle Räume
durchstöberte und- alles durcheinander bracht« . Auch deu 'Kel-
le-r -uud «zon Stall hat er ausgesuchte Tie Menge d̂ ?- geraub-
ts» Gutes' -kounte noch nicht , festgestellt iverdev.

fw . Schutterwald : B o.n.v n f « r .e n A 11 c it Ihren 80. Ge¬
burtstag feierten Thaddäus LlpPs , Matthias Elbl 'e llnd
Jos«s Hermann . Karl Junker beging das 70. Wiegelt¬
est und zum 60. Geburtstag wurde Theresia Grieshaber ,
Äarolw « Au n k e.r,' geb. Oehlcr,' und Theresia Kuo lt , geb .
Wagner, heglückw.ünscht.

Süöbaöen und Hochrhein
Aus dem Saudertal

lp. Sandern , 26. Okt . Zur Zeit wird ein AuKbildungs-
kurfus des ®RÄf. Hurch Heiner .aus Tannenkirch
öukchKfikhrt , an dem 28 Frauen und Mädchen ans Sandern
und der- näheren Umgebung ' teilSehülen! Sert êinigen
Wachen ist der BDM . znm Dieüsf' iy der LanÄ,ilfe M der
UMgobnng . eingesetzt, . den» , es gitt jetzt . Kartosßeln , Rübe«
u !a^ .unter Dach iuii> .Fach zu bringen . Ein .weiterer Teil
der- Mädels ^.ist». bei« Herbste« ^>oll» beschäfUgk. Zaudere Ve,
tätig«« sich , in der ^HanFwirtschaft̂ Die zurückgebliebenen
Mitdet haben « inen Fi -ick?»achmittag eingeschaltet -an -dem sie
Mische votn "Slsldaten ' -ausbe^ ern ^ und Strümpfe stoppen. —
Etwa 30 Mädel träten itt den leyten Tagen zur-.̂ Musterung"
s6r' den" wciölichen r*8 ei t'L d t e n st 'in der" nahdn"Kreis -
stadt ' Müllheim an und "harren ? « tzt Ihrer Einberufung .' —
Ter hiesige - O b st m a r k t hat .noch immer eine gnte Zusnhr .
Der- letzte- Markt brachte einen Zufuhr von 6144 Kg. Äepfel
und Birne ». Die Preise betragen : Aepsel , Qualität Las «
Pfennige, Qualität 2 1a 30 Pfg., Qualität SV B Pfg..Qualität Sa SO Pfg .. Qualität SO S0 Pfg.. Qualität < a
St Pfg. und Qualität 4 b 13 Pfg. das Kilogramm . Birnen
galten : Qualität 2a 36 Pfg ., Qualität Sa 30 Pfg . und
Qualität 4 a 24 Pfg. Quitten : Qualität 4 a 20 Pfg .,
Qualität 4 b 18 Pfg . — Vou Dienstag bis einschließlich
Freitag vergangener Woche wurde in Heitersheim der
Herbst eingebracht . Am zufriedenstellendsten fiel der Ertrag
aus dem Gewann „Hohle" aus .

*
Und-Waldyrch: Goldene Hochzeit . Thomas Kopp

rau Barbara , geb . Würthner .
-seie'rtStt im .̂ verse^ ihrer ÄM

ehörigen ihr goldenes Ehejubiläum . Der Jllbilar '
, ödr ' im

78. Lebensjahre .steht, war lange Jahre Schlosser hei der Koll-
nauer Baumwollspinnerei und Weberei. * '

Weil a . Rh . :
'Sie w o l kte n

^ ü 'b « r die Grenze . Wie
der Polizeibericht mitteilt , wurden hier zwei Personen sest-
genommen, die versucht hatten , die 'Reichsgrenze illegal zu
Überschreiten .

Lörrach: Kleine Umschau . Der Schweinemarkt war
nur mäßig befahren, 79 Stück betrug bei Austrieb. Ferkel
bis 6 Wochen galten 23 'bis 30 Mark das Paar , über 6 Wochen
je Paar 4N vi? 60 Mark , Läufer über 13 Wochen je Paar
60 bis 80 Mark . Es . herrschte ein flauer Handel. — In der
Nachbargemeinde Steinen begeht Frau Christine Ambs ,
Witwe, ihren 90. Geburtstag . Die Altersjrbilarin erfreut sich
noch bester Gesundheit und versieht noch täglich Hausarveiten .

ee . Oeslingen : Notizen . Auf der Wehratallini « sind
einige Züg« in beiden Richtungen seit 15 . Oktober wieder ein -
gelegt worden, öie Berkehrsverbesserung wird allgemein be -
grüßt Sämtliche Züge halten auch auf der Station Brennet -
Wehratal . — Die Lehrerin Maria Stiefvater in Wallbach
wurde zur Hauptlehrerin ernannt . ' Zur Zeit ist sie zur 'aus -
hilfsweisen Dienstleistung an die Volksschule Karsau ver-
wiesen worden. — Ter in Schwörstadt zu Besuch weilende
Hauptlehrer a . D . Fridolin B i r s n e r aus Freiburg stürzte
auf unerklärliche Weise anS einem Fenster des dritten Stock-
iverks auf den barunter liegenden Balkon . Er mußt« mit
schweren Verletzungen inI Krankenhaus gebracht werden.
, Dilleudorf (Amt Waldshut) : Schwerer Unglücks -
fall . Bei der Tillenöorfer Söge stieß ein Motorradfahrer
mit einem Fußgänger zusammen , wöbe's beide zu Fall kamen .
In bewußtlosem Zustand wurde der Motorrabfahrer B« rtholb

N ü n t e r t ins Kranken»
4 * Ük<-< f H ^ *■' tfcÄaS sf&iiifi

Binkert und der Fußgänger H.
kOttS StLhliUgin ' gedacht .'

"
" Tieugeü iAmt Waldshutl : Verunglückt . Der Sohn
des Spediteurs Spitznagel , Alöert , erlitt ' Sei' WerladeüÄ«i-
teü -Öt - Grießen einen . Unfalls Mit schlveren Ober- und
Unterschenkelverletzungen̂nmrde er ins Walöshüter . - Kran-
kenhaus>» ewHeiiefert,- - » • *-

öchwarzwald, Baar und Swlrtis
Bad DAttheiMSr RachNchte»

§ Bad Dürrheim , 26. Okt . Leider hat auch in der zweiten
Oktoberhälfte öäs g'ralte, trübe Herbstivetter mit seinen zahl-
reichen Regenfällen angehalten. , Vor allem hat bei uns die
Landwirtschaft sehr unter .diesen Unbilden' zu leiden. — Trotz
der vorgeschrittenen Jahreszeit sieht man immer noch einige
KurgÄste hier. .— Uebers Wochenendewurde auch in un-
sevem Bad d« Buchersammluug für unsere Fetdgraueu
durchgeführt» und mau konnte eine ansehnliche Buchfpende au
die KveiSsaumrelftelle überweisen . — Die für Souutag, de»
22. Oktober, augesetzte Fllmfeterstuude der NSDAP ,
mußte in retzter Minute abgefagi werden, da der italienische
Film „Der Führer in Italien " vorzeitig abgerufen worden
war . Da in letzter Zeit wieder von da oder bort Brände
gemeldet wurden , die durch Selbstentzündung des Heues ent -
standen waren , hat die Feuerwehr Marbach eine Heu stock »
fonöe zur Verfügung gestellt.

.Singen . lHohentwiel) : Tra g ischer T o d . V?n einem
tragischen Geschick , ckuröe di« Fastlilie 'd«s Oberzollinspektors
Josef Ewald Ba ^l 'mann in Gaienhofen ereilt . BauMnU '
war nach Singen gefahren, um fein im Krankenhaus weilen-
des Kind zu besuchen. Kaum hier angekommen , mußte er sich
sofort in ärztliche Behandlung begeben , weil eine heimtückische
Erkrankung der Stirnhöhle akute Beschwerden verursachte ,
die innerhalb weniger Stunden feinen Tod herbeiführten.

Rielasiugen (b. Singen ) : Leichen fund . Am Sonntag
wurde ein hier wohnhafter verheirateter Arbeiter am Süd -
ende des Ähnaidholzes tot aufgefunden. Der Verstorbene,der im 60. Lebensjahr stand, galt als fleißiger ruhiger Mann .

Steißlingen ( b . Singen ) : Unfall . Ter Fabrikarbeiter
Josef H ertlich fuhr kurz vor dem Dorfeingang aus Rich-
tung Singen aus einen unbeleuchteten Kohlenwagen und trüg
erhebliche Verletzungen davon . Schwer« Gesichtsv« rletzungen .
ein Fußbruch und eine Gehirnerschütterung machten seine
Ueberführuug ins Singen « Krankenhaus sofort notwendig.

Aus RaMaraMlen
Nenburg/Rh . : Der rasende Tod . Der Motorradfahrer

Willy B a l z e r , der aus der Straße nach Worth einen Last-
wagen überholen wollte, streifte dabei den Wagen und kam
zu Fall . Der Beifahrer Ludwig B o s se r t aus Maximilians -
au erlitt hierbei so schwere Verletzungen, daß er bald darauf
im Krankenhaus gestorben ist .

Wörth Rh . : Tod aus der Straße . Beim Ueberqueren
der Straße wurde der in Wörth wohnende Wilhelm Weile
durch den Kraftwagen des Willy. Hochdorfer aus Nußdorf an-
gefahren und so schwer verletzt , daß er kurze Zeit daraus ge-
ftorbey ist,

/
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ohne sich an den Tisch zu setzen. Mit finsterm Blick und

BRUN N H I LDE JA HOFMANN

Silberne Berge in »wogenden Meer
Der geheimnisvolle Zug der Heringsschwärme - Die Oslseefischer können lachen

Wie von bcx deutschen Jpftfee gemeldet wird , wurden in
diese« Togen dort stärk«, Herulgsschwärme beobachtet, die
außerordentlich ergiebige Fänge versprechen . Die Mischer
reiben sich vor Freude die Häilde , erschein ihnen doch ge-
rade in diesen Zeiten dieser „silberne Hegen " als ein Ge - ,
schenk der Natur , das für unsere BolkSernährung wie ge-
rufen kommt . Große Heringsschwärme pflegen nämlich
meist sehr unregelmäßig auszutreten , und die letzten Jahre
waren wenigstens in der Ostsee in dieser Beziehung ziemKch
dürftig anzusprechen Es ist eine eigenartige Erscheinung ,
daß man solche ungeheueren Ftschansammlungen jahrzehute -
lang immer wieder in der gleichen Gegend antrifft , die dann
aber plötzlich ausbleiben und sich lange Zeit überhaupt nicht
mehr an ihren Lieblingsplätzen sehen lassen.

dt?Löbens.
Das ideal « Sportalter

Amerikanische Sportärzte haben sich auf Grund eingehen -
Zev Studie « bemüht , dag „ideale Sportalter " für die ein-
zelnsn , Disziplinen des Sportes herauszufinden . Man über -
prüfte beispielsweise die Krickettergebniffe der letzten Jahr ?
und stellte fest, daß die erfolgreichsten Vertreter dieser Sport -
art 8<) Jahre alt ivaren . Dasselbe Alter wurde übrigens
ai«h für den „idealen Kegler " errechnet . Bei einer Unter -
suchung der erfolgreichsten Golfspieler kam man darauf , daß
das beste A^ er für den Golfsport 85 Jahre beträgt . Nach
Yen Angaben der Forscher ist haS ideale Alter für den Kurz -
streckenkäufer 29 Jahre , für den Weitspringer 23 Jahvc , für
den Speerwerfer 24 Jahre , für den Mittelstreckenläufer
2t . Jahre , für den Stabhochsprii ^ger , Kugelstoßer und Laiig -
streckenlänser 35 Jahre , für den Ruderer und Diskuswerfer
28 Jahr «, für den Gewichtbebcr so Jahre , für den Hqnimer -
werser 31 Jahre . Das beste Boxeralter wird mit 21 Jahren
beziffert , das ideale Alter des Ringers mit 22, des Fußball -
spielers mit 23, des Jiujitsukämpsers mit 2Y , hetz Hockey -
spielers mit 27, des Tennisspielers mit M Jahren Bei
Polo und Reiten liegt die Altersgrenze dagegen erst bei
50 Jahren . Uebrigens gibt es nach Ansicht des Aerztekol -

legiums zahlreiche 30jährige , die körperlich und seelich in
der Verfassung von Mjährigen leben , und ebenso viele Fälle ,
in denen es sich umgekehrt verhält . Schon aus diesem Grunde
kann man zwar von einem Jüealalter für gewisse Sport¬
arten sprachen, kann es aber auch häufig erleben , daß weit
ältere Swortleute in der Lage sind , Glanzleistungen zu voll-
bringen .

Es gibt eine Art .^Heringskalender "
, in dem diese Er -

scheinungen , die man in der Wissenschaft „säkulare Herings -
Perioden " nennt , genau verzeichnet sind. Historische Kor -
schungen in den skandinavischen Reichsarchiven haben näm -
lich ergeben , daß sich dieses Wechselspiel, » etwa 60jährigen
Perioden ziemlich regelmäßig wiederholt , und man glaubt
vorerst annehmen zu können , daß der geheimnisvolle Zug
der Fische mit den verschiedenen Strömungen in der Tiefe
deS Meeretz zusammenhängt . Sicher ist. daß er völlig pas-
siv vor sich geht , das heißt , daß di? Tiere nicht Verstandes -
gemäß ihren Bahnen folgen , sondern sich willenlos von den
noch unerforschten Kräften des Meeres leiten lassen.

Schon von weitem erkennen die Hochseefischer , wenn sie
einem Heringsschwarm auf der Spur sind . Möven , Alke.
Summen und andere Vögel kreisen kreischend über der See .
um sich blitzschnell einen zaMelnden Fisch zu erhaschen, aber
auch das vermehrte Austreten von Raubfischen , wie Ka-
beljau . Makrele und Lachs , die die wehrlosen Fische vor
sich hertreiben , sind ein sicheres Zeichen dafür , daß man auf
Heringsschwärme gestoßen ist . Die ihren Feinden auswei -
cheuden Tiere drängen sich oft nahe der Oberfläche so dicht
zufammen . daß ihre blinkenden ' und blitzenden Leiber sich im
wogenden

'
Waffer zu sogenannten „Heringsbergen " über -

einandertürmen , wobei die zwischen den verängstigten Fi -
schen aufsteigenden Luftblasen den Eindruck erwecken, als
ob plötzlich das Meer ins Sieden geraten sei. Fänge von
S00v- ^ öv0 Tinnen find keine Seltenheit , man kennt aber
auch solche von 60 000 bis 100000 Tonnen . Eine große Rolle
spielt dabei dqs Sperrnetz , das in der Ostsee meist über
Nacht ausgespannt wird und manchmal eine Länge bis zu
S Kilometer aufweist . Verfängt sich ein Heringsschwarm
darin , indem die vorwärtsdrängenden Fische mit ihren Köp-
fen in den engen Maschen stecken bleiben , ist er rettungslos
verloren . Dann herrscht große Freude bei den rauhen
Männern von der Küste , deren ganzes Sinnen und Denken
um den silbernen Segen des Meeres kreist.

SCHUTZMARKE

Out rauert
gut gelaunt !

To « »erslag . de« » . Ottober MS
■■ . i i ii . . . j _ . , .

3>ie Mosen des cMusaren S>ill
Von Karl Giselhar Gößele

Dem Freikorps des Majors von Lützow. das sich während
fcer Freiheitskriege unsterbliche Verdienste erworben hat , ge-
hörten auch eine Anzahl Bayern und Württ «mberger an .
Diese Zugehörigkeit war sür die Betreffende « nicht ungefähr -,
lich. denn Bayern und Württemberg standen yz tiefer Zeit
— weniger aus tixe » ?zy WnrricZ, tena asS Zwang — n«$
im Lag>!? 5eS Sürßen . Wenn man fte evsi 'cht«, wsrdtn . sie
s&rt Gncche «r.ä jSarscher ^ sKpt i :« »d Sichtlich »rsch- ffen. Bas
fle trotzdem unter LützowS Fahnen dleuten . kam daher , daß
sie dem großdeutschen Gedanken verschworen waren .

Am 17. Juli 1813 wurde Lützow bei Kitzen übersalben,
obivohl Waffenstillstand herrschte . Dieser verräterische Ueber -
fall war von Napoleon persönlich

" angeordnet worden , n# il
er aus LützowS schwarze Husaren schlecht zu sprechen war .
Die Lützower nämlich waren wegen ihrer unerhörten Tapfer -
feit der Schrecken der französischen Armeen . Da der Major
dem französischen Soldatenwort vertraut hatte , wurde er
überrascht . Seine Abteilungen wurden ausgewichen. Was
man nicht niedermetzelt « , geriet - in <Äe »ange » ich^ ft. Major
von Lützow konnte knapp das nackte Leben retten .

Niltvr denen die gefangen wurden , befand sich der Husar
Eberhard Dill . Er hatte den hinterhältigen Uebersall «er-
schlafen « ni» sah sich gefesselt, ehe er recht wußte , was los
war . Er wurde als Württeinberger erkannt und als Descr -
teur behandelt . Ein Korporal erhielt den Austrag , den Ge -
fangen «« hinter die französischen Linien nach dem Ort Kitzen
zurückzubringen , wo ein Kriegsgericht das befohlene Todes -
urteil aussprechen sollte.

Eberhard Dill wartete und wartete auf eine Gelegen -
heit zur Flucht , doch diese wollt« und wollte nicht kommen.
Sie waren bereits mehr als eine Stunde unterwegs , und
schon tauchte der Kirchturm von Witze» in her- Ferne auf .
Zur Rechten der Straße dehnte sich « in Wäldchen,' „fetzt
oder nie " dacht« de ? Husar . Doch noch ehe er sein Bochaben
hatte verwirklichen können , ließ der Franzose halten . Was
war in den r»erdammten Kerl gefahren ? Sollt « er des
Schwaben Fluchtgedank «» erraten haben ?

„Du hast eine schöne Hose an , du Schwein von einem
Deutschen "

, sagte der Korporal . „Zieh sie aus ! Es wäre
schade , y?enn sie wie du von den Würmern gefressen würde ."

„Die Deutschen fhti> erstens keine Sch'veine ", erwiderte
Eberhard Dill , „und ziveitens ^ kann ich meine Hose nicht
ausziehen , weil ich gefesselt bin ." Er hatte sofort e.rmßt ,
daß der Franzose , der eine zerriffene Hofe anhqtte , auf
die seine scharf war . Aus diese Hos« kannte pan auch
scharf fein,' sie war aus Wildleder und funkelnagelneu . Per
Husqr hatte sie erst wenige Tage vorher bei einein Kürschner
in Pulsnitz erstanden .

Der Franzose überlegte lange , ob er feinem Gefangenen
die Hofe selbst herabziehen , oder ob er ihm die Handfesseln
abnehmen sollte . Am Ende entschloß er sich zu letzterei» .
Eberhard Dill ivar Hessen froh . Seine Chance , zu entkom-
men , .war größer geworden . Nachdem er die Hände frei '

hatte , entledigte er sich der Wildledernen . Der Korporal
beobachtete argwöhnisch jede Bewegui ^ des Gesängen «« . Der
schwarze Teufel durfte ihm nicht entkommen .

Des Franzosen gespannte Aufmerksamkeit li«ß erst » ach ,
als er die Hofe des Deutschen in Händen hielt . Di « s«s
schönste Stück von einem Beinkleid , das er je gesehen, würde
ihm großartig passen. Er konnte der Versuchung nicht wider ,
stehen, es sofort anzuziehen . Seine eigene zerschlissene Hofe
überreichte er dem schwarzen Husaren in einer Anwandlung
von Großmut .

Bei der Beschäftigung des Hosen - Aus - und Anziehens
war dem Korporal das Gewehr hinderlich , das er in den
Händen hielt . Ganz erfüllt von der Freude über die Beute ,
die ihm der KriegSgott zugedacht , lehnte er es an einen

miualpolizei die erforderlichen Unterlagen beigebracht
waren .

Inzwischen würde wohl die Beerdigung stattfinde « . Ma «
hatte die Leiche mittlerweile zur Bestattung freigegeben .
Gpntard hatte das Nötige angeordnet , alles würde auf das
feierlichste vollzogen werden . Uebermorgen . Dan « würde
ja auch Herbert zurück sei» , der in irgendeiner unausschieb,
baren Sache hatte nach Berlin fahren müssen. Diese Mit -
teilnng war dem alten Gontard durch den Rechtsanwalt
Bertram — Herberts älteren Sozius , der sich über die
Natur des Berliner Termins weiter nicht geäußert , nur
dessen Dringlichkeit betont hatte — telephonisch gemacht
worden .

Bertram selbst war von Herbert Gontard morgens früh
um sechs Uhr in seiner Privatwohnuug angeläutet worden
und Hache verstanden , daß es sich um eine Wichtige Ermitt¬
lung tu Sachen der Verstorbene « handelte, worüber aber
dem Staatsanwalt «och kein« Mtttettung gemocht werd« ;
|VIHM ■* 1■

O» gleichen Morgen « an bem Jelena Leskvy gleichfalls
von Herberts USretse Kenntnis erhalten hatte, und dann
zu Oblonsky gelaufen war , wurde gegen neun Uhr bei
Staatsanwalt Gontard geläutet . Er war gerade im Etz-
zimmerv wo Lisa das FrW ^ ück serviert hatte , sie hatte ihm

geistesgoweieno . rancyeno , wanoerie er ruyelvs yerum , ais>
Lisa anklopfte , um zu melden , daß ein Herr den Herrn
Staatsanwalt zu sprechen wünschte.

,Wer denn ?" erkundigte sich Gontard stehenhleibenh und
sah das Mädchen mit gerunzelten Brauen an . Sein G ?-
ficht, schon von jeher schmal und scharflinig , war mager ge-
worden , und unter den Augen lagen tiefe Schatten . Ich
habe Ihnen doch gesagt — ich — empfange niemanden .
Wer ist es denn ? Was will er ?"

„Ein Herr Pölitz " , antwortete Lisa schüchtern und kam
näher , um Dr . Gontard die abgegebene Karte zu reichen.
„Es handle sich um eine dringende Sache — eine persön -
liche Unterredung — in Angelegenheiten der gnädigen
Frau ", schloß sie leise.'

Gontard hob plötzlich den Kopf und horchte auf .
„Führen Sie ihn ins Arbeitszimmer ."

Als Gontard ins Arbeitszimmer hinüberkam , erhob sich
dort ein Mann in dunklem Ueberzieher vom Stuhl und ver-
« eiste sich . Er murmelte seinen Namen : „Pölitz ."

Gontard ging mit raschem Schritt auf ihn zu und blieb
hart vor ihm stehen . Mit scharfem, eigentümlich durch-
bohrendem Blick musterte er ihn .

lFortsetzvng folgt.j

17 . Fortsetzung
„Und du ? Du hast mich »icht verraten ? " fragte er . „Wo

flMiü du denn, daß mau tu dein Ztuuner eüidma «« tonnte
nnd die Paytere stehlen? Nun. ich weih ei tat « es mir
schon denken. Ach. mein vottt Ja . ich Äerstcheschonl Da ,
hier sticht e«. 0ieS «nr . tttoc ich werbe ts ^ btsa.
werbe Sit betstehen. Und ich habe dich auch Nicht ve» oten,
weil ich es doch nicht wollte ! Ich war nur betrunken nno
gereizt — gereizt —! Aber ich werde sofort zu ihm gehen .
Auf der Stelle !"

„Ja . wo ist er denn , wo wohnt er denn ? " fragt « Jelena
verblüfft . „Etwa hier ?"

„Natürlich hier ! Wo denn sonst. Warte — ich gehe —'*
Er stürzte aus der Tür , ehe sie ein Wort erwidern konnte .

Es blieb ihr nichts anderes übrig , als sich hinzusetzen und
die Zeitung zu lesen , die er ihr in die Hand gedrückt hatte .
Und sie las alles , was die Portierfrau in der Barcastraße
bereits angedeutet hatte .

8. Kapitel
Man hatte Staatsanwalt Gontard fjjr einige Tage vom

Dienst befreit , obgleich er selbst gar nicht daran gedacht hatte ,
einen derartigen Wunsch zu äuyern . Der Gerichtspräsident
selbst hatte ihm den Borschlag gemacht, ihm dU Notwendig ? .
feit gewissermaßen suggeriert , als er ihm die aufrichtig « Teil -
»ahme an dem Unglücksfall ausgesprochen . Gontard hatte
sich zunächst gegen jede Schonung gewehrt , als sagte ihm
ein dunkles Gefühl , daß er hie Arbeit , den Dienst brauchte .
Als würde er , verließe er seinen Posten , vielleicht nie mehr
dazu kommen , sein früheres Leben und dessen Inhalt jn ?ück -
Zugewinnen . Aber diese Ahnung lag unter der Oberfläche
seines Bewußtseins . Er war als ? frei . Ek hatte nachaxge-
den , bis nach der Beerdigung , hatte er geäußert , würde er
sich vertreten lassen , einen dreitägigen Urlaub annehme »,

Selbstverständlich waren aus den Kreisen seiner Kolle-
gen die Bekundungen der Teilnahme in taktvollster Form
ausgedrückt worden . Ah» Gontard war fqft stumv un.d
undurchdringlich geworden , hatte nur sehr formell gedankt

manchmal auch nicht. Das kam daher , weil er zu spüren
glaubte , waö hinter seinem Rücken geflüstert wurde : baß
man e« Vorausgesetze » , daß man dte Katastrophe immer habe
kommen sehen, und ähnUchos. Aber tu Heu meiste» yllleu
irrte er sich. Vielleicht bemitl eideten «hu manche

' sog« auf-
richtig, sagte« tovfichüüelud : Armer £«sL kann tinem total«
lia Lid tun - 4 onfi fo uMtfeXt

Man sagte ihm , daß er sich schonen müßte, versuchen ,
„darüber " hinwegzukommen . Gontard vernahm es voll
Mißtrauen . Er schonte sich keineswegs .

Tag und Nacht beschäftigte ihn der Gedanke an die Ur -
fache von Jülias Tod . Es erbitterte ihn , daß die Unter -
suchung nicht vorankam . Daß man zum Beispiel den Inhalt
jenes Telegramms noch immer nicht festgestellt hatte ! Er
prangte . Er ging selbst zum Kriminalrat , er telephonierie ,
er schrieb. Ä)ann wieder wanderte er stundenlang i« seinem
Arbeitszimmer umher , in Gedanken verloren . Zuweilen
ging er auch in das Zimmer seiner Fra « . Dies tat
er hauptsächlich in der Nacht, wenn er lange wach gelegen
hatte und es nicht mehr zu ertragen war . Dann ging er
durch das Bad und das Ankleidezimmer bis in Julias
Schlafzimmer und machte Licht , nur die kleine Nachttisch -
lqmpe schaltete er ein , und setzte sich zn Füßen des Bettes
auf den Stuhl . Der Geruch der langsam welkenden Rosen
erinnerte täglich mehr an den Tod , an die Aufbabrung ,
an Vergehen . Allmählich verschwand ihre Seele auf die¬
sem Zimmer , und n«r sein eigenes unruhvolles mid ge¬
quältes Herz blieb darin zurück. Hier auf diesem Stuhl
sitzend , ballte er die Fäuste in ohnmächtigem Grimm gegen
den Urheber dieses Mordes . Ex nannte eS nie anders ass
Mord bei sich . Und er schwor sich zu . er schwor es J » »ia
zu . picht zu ruhen , bis er den Schuldigen gefaßt hätte .

Selbstverständlich konnte er diese Sache nicht selbst führen ,
ein jüngerer Kollege würde wahrscheinlich zunächst —
zusammen mit dem Untersuchungsrichter Dr . Kämpen die
Ermittlungen i« die Hand nehmen , wenn durch die H?i,

Dresse

Baum , an der Landstrqße . Darauf hatte Eberhard Dill
gewartet . Einen Panthersatz nach dem Gewehr z« machen
und e& auf de« Franzosen in '

Anschlag zu bringen , war eins .
„Zieh meine Hosen aus !" donnerte er den überrunlpelten
Franzosen an . Diesem blieb nichts anderes übrig , als zu
gehorchen . Dann befahl der schwarze Husar dem Franzmann ,
allein geradeaus zu marschieren und sich 1a nicht um^uwen -
den . «he er Kitzen erreicht habe, sonst müsie er scharf fchie-
tzen. Der Herr Korxoral protestierte heftig, dqh er nnbehost
daS Feld tiu3 « 3 sollte , zumal ihm während je3 Feldzuges
2usj daS Hemd abhanden gekommen fei ? man könne ihm boH
uiWt mxauttu , in diese» ütefgag unter . Sit ß«- ! c zu tz»H«n.
in Kitzen könnten ihm sogar Daulen begegnen . Eberhard

Dill liest sich nicht erweichen. Dies war die Strafe , die
er dem Schinder zugedacht.

Der Lützowsche' schwarze Husar ergötzte sich noch eine
Weile an bem Bild , das ihm der abziehende / Franzose bot :
Der blaue Uniformrock reichte knapp bis zu der Grenze ,
wo der Rücken in seine Verlängerung überging . Die weißen
Gamaschen stülpten sich gerade noch bis über die Knie hinaus .
Die Zone dazwischen dehnte sich blank und nackend dazwi -
fchen, wie sie Gott geschaffen .

Lachend schlug Eberhaid Dill in die Büsche . Es ge-
lang ihm . durch die franzSsischen Linien unversehrt zu enr-
ßomsen . Und schließlich er wieder zu seine» Ltzjor
v. Ltttzow , dessen Kamps um Deutschland er verschworen war.
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Der gewaltige Film von der
neuen deutschen Luftwaffe

mit ,
Hermann Braun / Otto Wernicke l Heinz
Welzel / Carsta Lock / Christian Kayssler

Erstaufführung ab morgen
gleichzeitig mit Berlin und weiteren
150 deutschen Film - Theatern im :

Ab morgen, Freitag
der Großfiim der >Wien »Film «
und der » Bavaria - Filmkunst «

Tiefernste Probleme im heiteren
Gewände einer bedeutungs¬
vollen Komödie nach dem be¬
kannten gleichnamigen Lust¬
spiel von Stephan von Kamare .

Der Kampf eines ehrlichen
Kaufmanns gegen das über¬
mächtig jüdische und jüdisch
beeinflußte Großkapital , ver¬
mischt mit Scherz , Satire
und Ironie .

— Staatspolitisch wertvoll —
— Künstlerisch wertvoll —

Im Vorprogramm :
vi» Frisur und Kopfbedeckung

im Wandel der Zeiten.
Neuaste Fox - Wochenschau.

Ein romantisches Filmdrama im abenteuer¬
lichen Milieu — Goldgräber — Glücks¬
ritter und Banditen des wilden Westens —

kühne Taten — rauschende Feste

Mac Donald — Nelson Eddy
. (aus „Maienzeit " bekannt )

Jugendliche ab 14 Jahre zugelassen .

JIIIQQGEEQIIK.
Ein kBstlidies Lustspiel

„Die Kluge Schwiegermutter"
mit Jda Wüst , Gg . Alexander , Rosltta Serrano ,

Oorit Creysler
Anfang t Wo . 4 Uhr, So . 2 .30 Uhr Ruf 4282

Knetvv ' Beretn Karlsruhe
Zusammenkunft öer Mitglieder am

Sonntag , de« SS. Oktober 1839, nachmit¬
tags 3 .30 Uhr, im Nebenzimmer der
Ceres , Kaiserstraße 56, 2. Stock .

Geschäftliche Mitteilungen und Vortrag .
Eintritt frei ! Der Bereiuswart .

Honig SGroh
Lesen Sie die Vadische presse

Heute litztsr Tqgl
Ein flotter Kriminalfilm

Zentrale Rio
mit Leny Marenbach, Camilla Horn

Ha « in» , Werner FOtterer, Ivan
Petrevich

Beginnt 4 . 00 , 6 .10, 8. 30 Uhr.
Jugendlieh « nicht zugelassen .
Heut » letztmals ;

Robert Koch
0 « Bekämpfet de» rode «
(Emil Jannings )
Beginn : 3 .45 , 6 .00 , 8. 30 Uhr.

Jugendliche zugelassen .

Iahen EieÄurnssS beim
Einweichen' richtig aus!
Wäsche^ locker in da»
Sumus-Waffer legen ,
nicht einpressen ! Ist ein
Wäschesiampfer . vor-
Händen , empfiehlt e« sich,
die Wäsche in der
Äurnus.Ärühe einmal
durchzustampfen . Damit
geht auch der letzte ae-
löste Schmutz ins Ein -
weichwasserüberund ver-
braucht I^ ae Seifemebr.

MCnten Sie sidi t
Burnut l&ct den Sdimetz - zugleidi
macht es aveh dtfs Wasser weiA t

der Schmutzlöser
mit der

Doppel wirkt ' ng

für Büro a . Buch¬
haltung , evtl . ' /-tags
gesucht. Off . u . 5923
an ite Bad . Presse

Ehrliche , »»»»hing .

Frau
. Wäsche u . Flicken,
von alleinst . Herrn
gesucht. Offerten u.
Nr . 6926 a . Bad .Pr ,

ehrlich und tüchtig ,
bei höh . Verdienst
auf 1. 11. gesucht.
Angeb . nt . Alter u ,
Lichtbild unter 5922
an die Bad . Presse

Badisches
Staatstheater

Donnerstag ,
best 26. Oktober 1939
0er zerbro¬
chene Krug

Lustspiel D. Kleist
Hierauf :

tanic
mit vrchester
„Säuerlich

». beschwing»"
Anfang 20 Uhr

«knde 22 .30 Uhr .
Ermaß . Tagespreise

l .ää—Z.8S RM .

vi »

2.Deutsche Reichslotterie
beginnt am 7 « Und 8 « Nov , 1939
Sichern Sie sich rechtzeitig Ihre Lose

bei den Karlsruher Lotterie -Einnehmern
Brsgänzer
Kaiser -Allee 5

Eingang Hans -Sachsstr .

Holz
Karlstraße 64

Künkel
Kaiserstraße 165

Dr. Meyer
Hebelstraße 11

Frh. v . Teuffei
Kaiserstraße 187

Zwerg
Hebelstraße 11

Am Bache spielen froh Libellen,
Und an der Angel spielt der Barsch,
Im „Paradies der Junggesellen "

Spielt Rühmann einen „ Flotten Marsch'

,J) askanndoch einenSeemann nicht erschüttern
Weine nicht , Rosmarie . .

3fi .27 .I0. Paganini .
Sa . 26 . 10. Krach

um Jolanthe .

PlatzstcherungS .
hefte (30 oder 15
Karten ) als Ersatz
für die Platzmieteil
mit weiterer Preis .

ermStzigung .

Zu vermieten
Gut miibNecte»

Zimmer
auf sofort zu ver -
mieten . Anzusehen
von -/-l—2 Uhr .

» »hier ,
Tcheffelstr . 24, III .

Sterbefälle in Karlsruhe
SS. Oktober:

Walburga Ra«sch« abel, geb. Seiberlich , Ehefr., 34 I .
lOber «ßlingen )

Josef Odert, Schmied u . Steinbruchbesitzer, Ehemann,
58 Jahre alt lWalöprechtsweier )

Zt. Oktober;
Robert Walch , S Monat « IS Tage alt sWilferöingen )

ZS . Oktober:
Johann Georg Re«, Finanzinspektor a. D ., Ehemann,

71 Jahre alt lBernhardstraße 1)

HEINZ RÜHMANN
HANS BRAUSEWETTER

JOSEF SIEBER
HILDE SCHNEIDER , GERDA MARIA TERNO

TRUDE MARLEN

SPIELLEITUNG : KURT HOFFMANN
\ MUSIK : MICHAEL JARY

Ein. Paradies mit Stoßseufzern , mit - Wunschträumen , mit
dem inbrünstigen Verlangen nach dem Ewig -' weiblichen .

Lachen, Lachen, Lachen I

Ein Film der Heinz - Rühmann -Produktion der Terra

Kulturfilm : Im Reiche der Liliputaner . - Ufa-Ton-Woche

Täglich 4 .00 , 6 .00 , 8 .30 Uhr. — Sonntag ab 2 .00 Uhr.

Ufa-Theater u .Capitol

Zu verkaufen

Ueberganos-

Mehrere tüchtige

Schreiner
für sofort gesucht.

Gebr . Kol » ,« » » . n» d Möbelschreioerel ,
Karlsruhe , Bachstratze <3.

Schreiner
Beizer n.Fertigmadier
Glaser
Maschinenarbeiter

zum sofortigen Eintritt cesucht

Markstahier * Barth , Karlsruhe
Nauraut antra » « 4.

Suche zum 1. oder 15. November ein
ordentliches (56655

Mädchen
für Haushalt und Küche bei bester
Behandlung .

Frau » . Ehle , Gartenbau ,
kinttgari -Bad Cannstatt .

2u vermieten

Wie 4 Zimmer-
Wohnnng

2. Stock Norilstr . 21 auf 15. Rod . zu Der «:
mieten . Näheres 3. Stock bei Jäckle . Zu

Ms « . 17- 18 U| *. 85,95Jl .

Sluswövttse Sterbefälle
(Aus Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Bretten : Lisett« Bohner , geb . Schneifel , 7v Jahre alt
Freiburg : LeopolÄ Pfefferle
Friedrichstal : Fritz Roth , Jäger
Heidelberg : Margarete Herbig Witwe , 90 Jahre alt
Lörrach : Elise Lehman« , geb . Heß
Oetigheim : Emma Kalkbrenner, 53 Jahre alt
Ottersweier : Frieda Dietrich , geb . Kögel , 4g I . alt
Rastatt : Valentin Speck, 70 Jahre alt

mittlere ®r »fce, zu
verkaufen . Preis
12 Mk. Förster ,
Schützenstr . 47, I .

kaufgcsuchc

Kehr. Schreibtisch
n . Schrank f. vir ,
zu laufen gesucht.
Offerten unt . 5924
an die Bob . Presse

Todes " Anzeige
Gott , der Herr über Leben und Tod rief seinen
treuen Diener , den Hochw. Herrn Pfarrer i. R.

Karl Emil Meyer
aus dieser Zeit zu sich in die Ewigkeit . Er starb
am Dienstag nachmittag , gestärkt durch die
Sakramente der hl . Kirche im Alter von 76 '/i Jahren .

Karlsruhe -Beiertheim , den 25 . Okt. 1939 .

Pfarramt St. Michael .
Beerdigung am Freitag vormittag auf dem Fried¬
hof Beiertheim . Beginn des Totenoffiziums mit
nachfolgendem Sieelenamt um Uhr.

Metgcsuchc

4 Zimmer-
Wohnung

mit Bad und Zu¬
behör zu mieten
gesucht. Pretsang .
unt . 592« an BP .

BerusStät . Fräulein
sucht mbl. Zimmer
Mittelstadt , b .Fam .-
Anschl., a . sof ., evtl .
Mithilfe t . HauSH.
Ang . u . 5926 an BP .

Hiß
neu

i/3
Vnüti

100MILLI0NENRM-

mannheim 0 . 7 . 11 .

liefert schnell
und preiswert
die Druckerei
der

Batten Presse

Rucksäcke
Trainings-Anzüge
Leuchtplaketten

mßSM
Kaiserstraß « 221


	[Seite 5]
	[Seite 5]
	[Seite 5]
	[Seite 5]
	[Seite 5]
	[Seite 5]
	[Seite 5]
	[Seite 5]

